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Ter Proletariettongreb
eine vtsnie ?

Seit Wochen erscheinen im Reichenberger
^Vorwärts " und in der Aussiger „Jnter -
nationale " Erörterungen über die Schaffung
r/ncr internationalen proletarischen Ein¬

heitsfront in der tschechoslowakische Repu¬
blik . Die beiden deutschen kommunistischen
Blätter greifen auf den Beschluß des Karls -

badcr Parteitages der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei auf Schaffung des

internationalen Proletarierkongresses zu -

nick, akzeptieren das dort beschlossene Prin -
zip . daß die Arbeiter selbst, direkt und sou -
iicrä », ohne Unterschied der politischen
Partei und der Nation , der sie angehören ,
gemeinschaftlich beraten und beschließen ,

welche aktuellen wirtschaftlichen und politi -

scheu Forderungen von der Gesamtarbeiter -
schaft jeweils aufzustellen sind und mit

welchen Mitteln , um sie zu kämpfen ist .
Ucbcr die Form in der diese Beschluß -

fassung , deren ungeheueres Gewicht für
alle proletarischen Parteien unbestreitbar
ist , geschehen soll , mögen die Meinungen
zwischen uns und den beiden genannten
Zeitungen der deutschen Kommunisten noch
auseinandergehen . Das ist kein wesentli -
cher Streit . Bei gutem Willen ließe sich, die

aufrichtige E- nigkeit über das Prinzip vor -

ausgesetzt , über strittige Organisationsfra -
gen des Proletarierkongresses eine Klärung
herbeiführen .

Wir haben den deutschen Kommunisten
am 24 . Dezember geantwortet , daß ihre
Meinung , die einer kleinen , fast bedeutungs -
losen Minderheit in der vorwiegend tschc-
chischen kommunistischen Partei , nicht schwer
in die Wagschale fällt . Wir konnten sie daran

erinnern , daß sie anfangs dieses Jahres die

Beteiligung an Vorberatungen zur

Schaffung des Proletarierkongresscs brüsk

und völlig grundlos abgelehnt haben . Doch
daraus wollen wir ihnen heute keinen Pro -
zeß mehr machen . Es ist immerhin erfreu -
lich , festzustellen , daß in etwa zehn Mona -

tcn die deutschen Kommunisten schon so weit

sind , daß sie ihren früheren unsinnigen Be -

schlich widerrufen . Der Herr hat mehr
Freunde über einen reuigen Sünder als

über hundert Gerechte ! Freilich mußten
wir den deutschen Kommunisten ferner in

Erinnerung rufen , daß von einer ein -

zi gen geladenen Körperschaft die Antwort

über die Beteiligung an den Vorarbeiten

zur Schaffung des ProletarierkongrcsseS
noch ausständig ist : v o n d e n t s ch e ch i -

s ch e n Kommunisten . Wer ihre
„ glänzende " , freilich aber auch zerfahrene
Organisation kennt , wer sie in ihrer bc -

dauernswerten Hilflosigkeit genossen hat
und wer schließlich weiß , daß der tschechi -
schc Kommunismus nur von Schmeral bc -

herrscht ist , dessen Leitmotiv ist , „ man kann

nicht wissen , Bestimmtes kann ich nicht sa¬

gen , sonst könnte es heißen , ich habe so
oder so gesagt " , der kann sich schon erklä -

tcn , warum die tschechischen Kommunisten
auf unsere Einladung bisher nicht geant
wartet haben . Wie richtig unsere Auffassung
war , daß für die Willensbildung der koin

munistischen Partei in der Tschechoslowakei
nicht maßgebend ist , was „ Vorwärts " und

. ^ Internationale " meinen , sondern nur was

Schmeral sagt , der unter dem Titel Partei
exekutive oder „ Nnde Pravo " auftritt , ist
nun erwiesen . Wer wissen will , wie die

Kommunisten zur Schaffung einer proleta
tischen Einheitsfront stehen , der muß den

Artikel im „ Rüde Pravo " „ Wer wird die

einheitliche Front der Arbeiterschaft schas¬
sen ? " lesen . Nach einer äußerst oberflächli¬
chen saloppen Betrachtung über die Bc

schaffenheit aller sozialistischen Parteien
kommt der famose Artikelschreiber zu den ,

. Schlüsse , daß keine Partei besähigt ist , die

Die ZeuifchSK MEMMKsmszKUNWgMoiMe Lehre lwn SeNevbmH .
Rem Borschlöge AsiztschlMiZs .

Berlin , 128 . Dezember . Wie das „ 8 Uhr -

Abendblatt " berichtet , ist der Chef des Berliner

Garantickomitccs , Professor Hagedin , von der

Reparationskommission nach Paris berufen
worden und heute dorthin abgereist . Das Blatt

meldet weiter , daß die Vorschläge , welche

Staatsministcr Fischer zur morgigen Vorlage

nach Paris mitbringt , genaue Angaben über

die finanzielle und wirtschaftliche Lage Deutsch¬
lands enthalten . Fischer wird eine Denkschrift

überreichen , welche die eigentlichen deutschen

Vorschläge hinsichtlich der Bezahlung der Jän -

ncr - und Febcrrate enthalten werden .

Sitzung des Obersten Rates .

Cannes , 88 . Dezember . Die erste

Sitzung de ? Obersten Rates wird am 6. Jän¬
ner abgehalten werden . Die Zusammenkunft
wird acht Tage dauern . Die Delegationen
werden ungefähr 2g » Personen umfassen . Die

amerikanische Abordnung trifft am 29 . Dezem¬
ber , die englische am 1. Jänner und die andc - •,
ren Delegationen am 5. Jänner ein .

Die amerikanischen Besatznnqstrnppen. !
Paris , 28 . Dezember . „ Chicago Tribüne "

meldet ans Koblenz , daß in den nächsten Tagen
die Zahl der amerikanischen Besatzung - Struppen
auf 5000 Ossiziere und Mannschaften herab -
gesetzt werden wird .
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einheitliche Front zu schassen , der Proleta - s
rierkongrcß eine Utopie und im übrigen
eine Einheitsfront des Proletariats nicht '
notwendig ist . weil ohnehin schon eine

kommunistische Partei existiert . Man muß
bekennen , der politische Lehrling , der die -

sc » dummen Kohl zusammengestellt hat , hat
sich die Lösung seiner Aufgabe sehr einfach
gemacht . Wir fassen diesen Artikel nicht als

eine direkte Antwort an uns auf , wir sind
so unbescheiden zu glauben , daß sich die Lei -

tung der Kommunistischen Partei bereits

nach zehn Monaten soweit zusammengerafft

hat , auf unsere seinerzeitige höfliche An -

frage uns eine unter Kulturmenschen übliche
Antwort zu erteilen . Der Artikel des „ Nnde
Pravo " scheint vielmehr eine Antwort auf
das drängeln der deutschen Kommunisten
und der Brüner „ Novnost " Leute zu sein
Und deshalb hat es sich wohl das „ Rüde
Pr . " , das seine Freunde ganz genau kennen

muß sehr leicht gemacht , indem es an die

Stelle ernste»' ' . Erörterung der für das

gesamte Proletariat wichtigsten Frage noch
der gemeinsamen Aktion die alten Laden -

Hüter aus dem ausgebrannten Kommunisten

Namschgeschäft zum Besten gibt . Daß
alle sozialistischen Parteien zusammen
bemüht sein müssen , die Einheitsfront zu

schaffen , diese Kleinigkeit zieht das „ Rude
Pravo " überhaupt nicht in Erwägung . Es

sucht mit heuchrcischen Augeuaufschlag

nach der „ guten " sozialistischen Partei , von

der zu erwarten ist , daß sie eine Art Wunder

der Einigung hervorbringe . Auch damit die

Beteachtung bestimmt zum vorgefaßten

Schliche , daß keine sozialistische Einhcits -

front möglich ist , gelange , beginnt der Arti¬

kel mit der blödesten nationalen Giftmische »
rei gegen die deutsche Sozialdemokratie , mit

der sonst der Raschln bereits von allen

nüchtern denkende Tschechen ausgelacht
wird . Das „ Rüde Pravo " greift einen Sah

aus der Rede Seligers beim Eintritt

unserer Genossen in die Nationalversamm -

lung am 2. Juni 1920 heraus , in dem er

die erste Phase unseres Kampfes um das

Selbstbestimmungsrccht kurz erklärte . Alles

was seit diesem Tage geschehen ist, gespro -

chen und geschrieben wurde , existiert für den

nationalistischen Fanatiker im „ Rüde Pra -

vo " nicht . Er will die deutsche Sozialdcmo -
kratie als „national " stigmatisieren , wobei

er eben ein Zitat fängt , alle anderen wicht ! -

gen politischen Tatsachen verschweigt , also

die Wahrheit erwürgt . Der Artikelschreiber
weiß nichts von unseren Parteitagsbcschlüs -
sen , nichts von unserer klaren Ablehnung

einer nationalen Einheitsfront mit den

Deutschbürgerlichcn . Es ist ganz klar , wer

die Einheitsfront nicht will , muß damit be -

ginnen , jene Arbeitermassen , die zusammen -

geführt werden sollen, durch nationalistische
Verhetzung auseinander zu treiben .

Daß unsere Stellung zum Staat sener

der tschechoslowakischen Sozialdemokratie

entgegengesetzt ist . ist richtig . Wenn die

journalistischen Wortführer der tschechischen
Kommunisten den Willen hätten , das Eini -

gcnde im Gcsamtproletariat hcrvorzuhc
ben und so die ersten geistigen und morali <

scheu Dispositionen für die zu schaffende
Einheitsfront herauszubilden , müßten sie
doch klipp und klar erklären , daß gerade in

der oppositionellen Stellung zum Staate Po -

litischc Berührungspunkte zwischen uns

und den Kommunisten vorhanden sind ,
wobei wir freilich den schweren Mangel in

seiner Bedeutung nicht verkennen , daß auch
die K o m m n n i s t e n kein p o s i t i -

vcö Programm zur Lösung des

nationalen Problems besitzen , welches
Negativum ihre Reverenz vor dem tschechi -
scheu Nationalismus bildet , die Form ist ,
in der sie die allnationale tschechische Koali -

tion bis zu Krnmarsch hinüber kunstgerecht
abschließen . Ucbrigens wird in dem bespro -
chencn Artikel des „ Rude Pravo " bei der

Charakteristik unserer Stellung zum Staat

und jener der Kommunisten die vielfach
gleichartige Auffassung deutlich geschildert
so daß , vielleicht entgegen der Absicht des

Verfassers , die Wahrheit doch in Erschei -
Illing tritt .

Um aber weiter Steine auf den Weg zu

wälzen wird auch der Bestand einer Gcwerk -

schaftsbewegung des deutschen Proletariats
neben jener der tschechischen Arbeiterschaft -

zu den Schcingründen aufgezählt , aus denen

angeblich die internationale proletarische

Einheitsfront nicht möglich sein soll . DaS

gerade der Prolctarierkongreß zu einer

Vereinheitlichung auch der großen Wirt -

schaftlichen Kämpfe dcS tschechischen und

deutschen Proletariats führen soll , vcr -

schweigt das „ Rude Pravo " . Das schwierige
Organisntionsproblcm auf gewerkschaftli -
chcm Gebiete spricht in Wahrheit am lau -

testen für die Notwendigkeit und Möglichkeit
des Proletarierkongresscs .

Der Artikel des „ Rude Pravo " sagt es

schließlich rund heraus : nur die kommuui -

stische Partei ist eine Einheitsfront . Diese
Behauptung ist einfach läppisch und gar
keiner weiteren Antwort wert . Daß sich
eine sterbende Partei zu retten sucht , und

im Todeskrampse noch einen kräftigen Vcr -

such macht , wieder ins Leben zu gelangen ,
finden wir begreiflich . Die Vorstellung aber ,
daß jene Arbeitcrmasscn , die den Komm » -

nismus , so eben wie ein Kind die Blattern ,
durchgemacht haben , bereit wären , unter

dem Titel „Einheitsfront " verkrachten
Demagogen ins Garn zu laufen , ist
geradezu kindisch . Die kommunistischen
Wolkenschicbcr in der Tschechoslowakei
wollen also zum Unterschied von Sinowjew
und der Kommunistischen Partei Deutsch -
lands , von einer wirklichen Ein -

h e i t s f r o n t der A r b e i t e r m a ss e n

noch nichts hören . Leider wird dafür
daS gesamte Proletariat dieses Staates

schwer zu f ü h l e n haben . Die Dialektik

der Geschichte wird dann durch die weitere

Zurückdrängung der Macht der Arbeiter¬

klasse den Kommimistcil in nächster Zeit
doch die Erkenntnis cinoauen . daß der Pro -
letaricrkouareü fein » w « bic ist .

In St . - Germain haben die Großmächte der

Welt mit dem kleinen Deutschöstcrrcich einen

Frieden geschlossen . Sie nahmen ihm viel , vor

allem das Recht der freien Bestimmung über

die eigene Zukunft , und gaben ihm wenig , aber

dieses Wenigen durften sich die Oesterreich «!
bei der Macht und den ewigen Gerechtigkcits -

betcuernngen der Ententeherren sicher fühlen .
Sie gaben also wohl oder übel den Traum

einer Vereinigung mit Deutschland ans , sahen

schweren Herzens zwischen sich und den Sude -

tcndcutschen die Grenze ziehen und trösteten

sich mit der Genugtuung znmindenstens das

deutsche Burgcnland als Ersatz für die vielen

Verluste zu erhalten . Eine eigene großinächtigc

Gencralskommission hatte darüber zu wahren ,
daß den Oesterreichern ihr Recht nicht vcr -

kümmert werde , und wahrlich , sie hat gc «

wacht ! Sie sah ohne Wiinpcrzmken zu , wie die

HcijaS und Pronah und Ottenburg ihre Ban¬

den immer enger um und im Bnrgcnland zu -

saminenzogen . Sie spielte allen Sturmzeichen
gegenüber die nicht einmal in den Angeln
knarrende Wetterfahne und trieb die Komödie

so weit , die Oesterreichs zur Ucbcrnahme des

in Brand und Aufruhr versetzten Landes mit

unzulänglichen Mitteln zu nötigen . So wurde ,

was ein verwaltungstechnischer Vorgang hätte

sein sollen , eine Tragödie dcS Treubruches , des

Blutes und des Mordes , und nachdem die ma -

gyarischcn Ränberscharcn das Vcrtragswort
der Entente zum Spott vor der gesitteten Welt

herabgewürdigt hatten , begann der diplomati -

sche Schacher , Leitgedanke des Kuhhandels , der

unter dem Namen „ Vcncd ' g" in der Geschichte

traurig fortleben wird , war die Erwägung ,

daß das balkanisicrtc Mitteleuropa nicht aus

eigener Kraft zur Ordnung seiner Angelegen -

heften kommen dürfe , daß also bei jedem mit -

teleuropäischen Abkommen ein großer Onkel

aus der Entente Pate stehen müsse . NeberdicS

konnte es Italien nicht brauchen , daß Ungarn
oder Oesterreich oder gar beide Staaten den

Tschechen und Südslawcn , Welche anfangs die

Vermittlung des Streites in die Hand gcnom -

inen haften , dankbar sein könnten , als Gegen -

gewicht gegen die slawischen Ansprüche an der

Ädria waren ihm vielmehr die Magyaren nn -

entbehrlich . Sic galt es zu gewinnen und warm

zu kälten und also setzten die Italiener

nach dem erprobte » Muster von Versailles und

St . - Germain wieder die Miene gerechtester

Unparteilichkeit auf . sprachen denOesterreichern
einen Teil des strittigen Gebiete « zu und setzten

für den Ocdcnbiirgcr Kreis eine Volksabstim -

mnng fest . Natürlich wieder eine Volksabstim -

nmng mit allem Klimbim des internationalen

Schutzes , der völligen Meinungsfreiheit , der

Säuberung von terroristischen Elementen , be -

sonders von ungarischen Truppen , und wie

schon all diese schönen Tinge sonst heißen mö -

gen . Ans dem Papier nehmen sich solche Vcr -

sprechnngcn immer hübsch ans , in der rauhen

Welt der Tatsache sind sie dazu da . nicht gehak -

tcn zu werden . Tie Herren Generale gingen
wieder durch die Straßen OcdenburgS ^nnd
waren sehenden AugcS blind . Für jede öfter -

reichische Beschwerde gabs fünf Bcschwichti -

gungen , wennS sein mußte , direkt ans Paris ,

man verhieß das Blaue vom Himmel henin -
tcr und ließ die magyarische Soldateska , die

magyarischen Studenten und Agenten schalten
und walten . Die „freie ? lbstimnmng " Nun ein

hohes Fest des Terrors , die Ungarn durften
Tote aufwecken , Wählerlisten ans dem

Nichts stampfen , eine Person scchzigmal stim -
mcn lassen n. dgl . „Kleinigkeiten " mehr , um

die sich die Generale nicht kümmern zn können

erklärten , die österreichischen Agitatoren wur -

den geprügelt , eingesperrt und außer Landes

gebracht . Ein Wiener Protest , welcher eine

Verschiebung der Abstimmung forderte , wurde

vom Botschafterrat als berechtigt anerkannt ,

doch die Generale legten den Pariser Rat -

schlag , das Plebiszit um eine Woche zn ver -

schiebe », lächelnd zu den Akten . Sie wußten
schon, wie der Rat gemeint war . Hätte es sich
bei ihm um mehr als um eine Augenanswi -
schere : iär das verie : . . R. echtLgefühk gebändelt .
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so hotten die versammelten Botschafter auf
ihrer Meinung bestanden und eine Abstim
nmng , die den Versprechungen von Venedig
schnurstrakS zuwiderläuft , niemals anerkannt .

Tatsächlich aber gaben sie ihr rasch und gern

ihre Zustimmung und erklärten Dodenburg
als ungarischen Besitz . Die magyarischen Gm -

fen , die Plage Europas seit 1867 , die wahren
Urheber des KricgSgedankcuS in Oesterreich ,
die Aufstachler und Lakaien des Verbrechers
Karl , haben von der Entente , die zur Vernich -
tung ihres Einflusses inS Feld zog , den Lohn
erhalten . Plumper und schamloser ist der

Schwindel der Stimmführcr des Weltgcschc -
Heus noch kaum je demaskiert worden . Die

„unterdrückten Völker " und Bundesgenossen ,
die Tschechen und Siidslawcn werden prciLge -
geben , damit den mit Feuer und Schwert sie
bcn Jahren bekämpften Unterdrückern ein Ge

fallen geschehe ! Und warum daß ? Weil die

Bundesgenossen und Schützlinge zu selbständig
werden . Nun wieder der Vertrag zwischen
Tschechien und Oesterreich hat der Ententcgc -
duld ein Ende bereitet . DaS Valkansyftem ,
einen Kleinen gegen den anderen auözuspie
lcn , könnte bald vorbei sein . Daß darf nicht
geschehen . Im zerrisicnen , von Eifersucht und

Neid zerfressenen Mitteleuropa darf , wenn der

Weizen der Entente blühen soll , keine Berich !
gnug eintreten . „ Ihr wollt Euch miteinander

vertragen ? Wohl ! Also setzen wir Euch als

Störenfried unseren neuesten lieben schlimmen
Buben , den Bcthyarcn herein ! "

Sozialdemokrat
SS . Dezemiber tSU .

Iis
tarischr Front .

5. Kredite zur Behebung der HungcrSuot

in Sowjetrußlaud ,
6. internationale Sicherung deö Achtstun - ,

dcntagcs .

Der Vorschlag der Kommunisten »uterschei -

det sich also von dem der Arbeitsgemeinschaft

dadurch , das; die Arbeitsgemeinschaft eine Kon -

ferenz mehr mitteleuropäischen Charakters ein -

berufen will , während die Konimnnistcu au die

Einberufung einer Wcltkonferenz denken .

Daß auch zwischen den beiden Gewerkschaft ' ?-

internationalen Verhandlungen schweben , ha¬

ben wir bereits berichtet .

möglicht hat , und der aller Vormich ^
die . fuhrung bei der Neuordnung der durch . den bfm flIci ^ en Titel ausgeschlossen . Und
Krieg auS den Fugen geratenen europäischenjtz j e ^ Deutschnationalcn die deutsche Staats .
Welt zufallen wird , als albern schmäht undz ^ g^ . jenem Teile Oesterreichs , dem sie
den wahrhaftig einer ähnlich weisen Mäßigung j un ch Abtrennung Galiziens und Bosniens die

bedürfenden Tschechen zum chauvinistischen ! deutsche Majorität sichern wollten , einführen
Ucbernmt rät . Das alles beweist , wie sehr er ^wollten , entgegen den Wünschen der diesem
und die Katastrophen, ' olitller seines Schlages! !Staatsgcbilde eingegliederten Tschechen und

der Konsolidierung des Staates nach innen - Slowene » . so haben auch d. e tschechischen Par -

und außen hin gefährlich sind . Bor ihnen auf teien m der Verfassungsurkunde die tschechp-

Am 17 . Dezember hat in Fmnkfurt a. M. eine

Sitzung der internationalen Arbeitsg « .
m c i n s ch a f t sozialistischer Parteien stattge -

fuuden und hat einen Beschluß gefaßt,worin das

Einverständnis mit der Resolution der fran -

zösischcu sozialistischen Partei erklärt wird , die

Frage einer allgemeinen Konferenz

zur Herstellung einer Aktionsgemcinschaft des

gesamten Weltproletariates zu verwirklichen .
Als nächster Schritt wurde voni Büro der Ar -

bcitSgcmcinschaft die Einberufung einer Kon -

ferenz der proletarischen Parteien jener Län -

der , die durch die Fricdcnsdiktate von Versaillc
und St . - Gcrmain direkt betroffen sind , als

zweckmässig bezeichnet . Die Konferenz soll wo -

möglich in Paris stattfinden . Als Hauptge -

genstaiid der Beratungen dieser Konferenz wird

vorgeschlagen : Die ökonomische Lage Europas
mit besonderer Berücksichtigung des Repara -

tionSProblcms . Die Länder , deren Parteien

einzuladen wären , sind : England , Frankreich ,

Italien , Belgien , Teutschland , Tschechoflowa -

kei , Dcntschöstcrrcich , Holland und die Schweiz .
Die Parteien , die der zweiten I n t e r -

Nationale angehören , haben prinzipiell

zur Teilnahme an der von der Wiener Arbeits -

gcmcinschaft einberufenen Konferenz noch

nicht Stellung genommen . Es liegt bloß eine

Aeußemng der deutschen Mehrheitssozialisten

vor , die an der Aufzählung der Teilnehmer
der Konferenz bemängeln , daß die nordischen
Staaten ausgelassen werden .

Nun nimmt auch eine Partei , die der d r i t -

kcn Internationale angehört , zu dieser

Konferenz Stellung . Die Zentrale der kommu -

uistischcn Partei Deutschlands hat in ihrer

Sitzung vom 21 . Dezember beschlossen , die Exe¬
kutive der kommunistischen Internationale in

Mosftm aufzufordern , Schritte zu unterneh -

inen , um ein Zusammenwirken sämtlicher in -

ternationalcr Organisationen zu ermöglichen .

Nach Ansicht der kommunistischen Partei

Deutschlands kommen hiefür in Betracht : Di ?

- zweite Internationale , ( Sitz London ) , di >. Ar¬

beitsgemeinschaft sozialistischer Parteien ( Sitz

Wien ) , die dritte Internationale (Sitz MoS -

kau ) sowie der Internationale Gcwerkschafts -
bund in Amsterdam und die kommunistische
rote Gcwerkschaftsintcruationale in Moskau .

Die Ziele einer gemeinsamen Aktion sollen

sein :
1. Die internationale Annullierung aller

Kriegsschulden ,
2. die Verhinderung neuer Rüstungen ,
L. Verhinderung von Gewaltmaßnahmcn

des französischen Imperialismus wie z. V.

Besetzung des Ruhrgebictcs , Aushungerung
Oesterreichs und anderer imperialistischer
Gewaltakte ,

4. die Durchsetzung der Anerkennung
Sowjetrußlauds .

Gegen den nationalen Ausgleich bringt die

gcschäftspolitische „ Narodni Politik »" unter

dem Titel „ Ucbcr daS verdeutschte Gebiet "

einen Leitaufsah von Leo B o r S k y, dem es

seit geraumer Zeit sichtlich darum zu tun ist ,
die schüchternen Versuche , tschcchischcrscitS eine

Annäherung zwischen den VolkSstännncn der

Tschechoslowakei herbeizuführen , und dadurch
den Staat auf eine vernünftige Basis zu stcl -
len , in der tschechischen Ocfcntlichkcit als

schwächlich zu verdächtigen und sich selbst als

überpatriotischcn Macht - und Gcwaltpolitiker

hcrvorzutun . Diesmal wendet er sich gegen

die tschechischen Persönlichkeiten , die in ihren
Acnßcruugcn zur WcihnachtLumfragc der

„ Tribuna " das tschcchisch - dcutschc Problem im

Sinne der Versöhnlichkeit lösen möchten . Bors -

ky erklärt , daß die meisten von ihnen als nicht

berussmäßige Politiker den richtigen Blick fiir

die Behandlung dieses Problems vermissen
lassen . Demjenigen , der das Wesen des deutsch -
tschechischen Kampfes begreife , sei es klar , daß
es in diesem Kampfe keinen zeitweiligen , gc -

schweige denn einen dauernden Frieden geben
könne . Seit Jahrhunderten herrsche ein Kampf
um die Besiedlung des Landes zwischen Deut -

schcn und Tschechen . Im gegenwärtigen Sta -

dium dieses Kampfes seien die Deutschen ins

Hintertreffen geraten und ihre Auwnomicfor -
derung bedeutet den Vcrsilch , sich vor der vor -

drängenden tschechischen Kolonisation zu ret -

tcn . „ Kein Politiker , auch nicht der Führer der

Nation hat aber ( wie das Beispiel Palackys bc -

weist , der 1843 die deutsche Elebicte der Tschc -
choslowakei bei der Neuorganisation Oester -
reichs auf Grundlage der nationalen Autono -

mie mit den übrigen deutschen Ländern Oester -
reichs verbinden wollte ) , das Recht , sich des¬
sen freiwillig zu begeben , was er in seiner Ge -

walt hält . Es ist im Gegenteil seine Pflicht , das

Erbe der Väter , wenn er es schon nicht er -

weitern kann (!)» unversehrt den Nachkommen
zu übermitteln und nicht eine Spanne Bodens

aufzugeben , solange er dazu nicht durch die

letzte Instanz , gegen die es keinerlei zeitweilige
Berufting gibt , genötigt ist : die Entscheidung
durch das Schwert . ES ist eine Sünde gegen
die Natur , eine Sünde an den Nachkommen ,
ohne Wtigung , freiwillig , nur aus irgend
einer Geste der Gerechtigkeit , Menschlichkeit u.

s. w. auf was immer zu verzichten . Nur von

dies «» Standpunkt aus kann das sogenannte
Problem der Deutschen im tschcchosiowakischen
Staate gelöst werden . Das Selbstbcstimmungs
recht , was sie einzig befriedigen tvürde , darf
ihnen nicht gegeben werden . " Borskh ver

gleicht dann den Kampf der Deutschen und

der Tschechen mit dem der Engländer und Iren
und erklärt es für eine Albernheit der moder >

nen englischen Politiker , den Iren die Selb -

ständigkeit eines Donrinions freiwillig zu gc.
ben , zur Freude aller Feinde Englands . Denn

sicherlich werden die Iren nicht eher ruhen ,
als bis sie sich völlig von England getrennt
und England ruiniert haben . Dabei aber Iva

ren die in der Welt alleinstehenden Iren seit
Jahrhunderten einem ihnen fremden Staate

unterworfen . Die Deutschen aber in der Tschc
choslotvakei waren bis vor kurzem hier die

Herren und sie sollten sich mit ihrer unterge
ordneten Stellung begnügen , wenn sie sich an
das nachbarliche Deutsche Reich anlehnen kön

nen ? Wenn sie das Selbstbestimmungsrecht be

kommen , werden sie sich losreißen . Ihr könnt

sie durch keinerlei noch so große Nachgiebigkeit
versöhnen . Unser Volk , daS seit Jahrhunderten
kämpft , muß diesen Kamps weiterkämpfen , ge
siihrt von starken Führern und nicht von ner -

vösen Angsthasen " . Also Herr BorSkh empfiehlt
hier den Tschechen den Kampf gegen die Deutz

schen bis zur Vernichtung . Er kennt keine an
devc Art des Zusammenlebens zwischen ver

schiedenen Völkern , als das Verhältnis der

Herrschaft und Sklaverei . Nur das Schwert
soll in der Geschichte der Menschheit cntschei
den . Es ist sehr sonderbar und beweist , wie ge

fährlich das diplomatische Fachsimpeln ist, daß
der Diplomat Borsky aus der Geschichte der

letzten Vergangenheit nicht mehr gelernt hat ,
lals diese traurige Weisheit : daß er nicht sehen
f will , wohin die Machtpolitikcr in Deutschland
» und die Chauvinisten in Ungarn diese Staa¬

der Hut zu sein , ist vor allem Sache der Tschc-

che».
Staatsbeamte nnd tschechische Sozialdemo - -

kratic . die tschechischen Sozialdemokraten sind
immer noch täglich gezwungen , ihre Stellung
in der Frage des Abbaues der Staatsbcam -

tengchälter
'

zu rechtfertigen . Wenn sie sich
auch in dem Ruf : „ Der Staat muß erhalten
bleiben " ein wenig heiser geschrieen haben —

sie finden selbst in dem letzten Leitartikel ihres
Abendblattes vom 28 . d. M. kein besseres

Hauptargumcnt . Ebenso schwach und längst
widerlegt ist ihre Beweisführung : „ Den
Staatsbeamten könnte nur dann geholfen wer -

den , wenn man neue Stenern einführe oder

neue Banknoten drucken würde . " Neuartig
klingt nur das in höchster Not crftindcnc Argu -
ment : „ Wir sind nicht bloß eine Republik
von Staatsbeamten , sondern hier leben auch
Millionen von Arbeitern , Gewerbetreibenden ,
Kleinbauern und Privatangcstcllten , Millionen
und Millionen dieser Menschen tvürden den

Staatsdienst ihrem Privatdicnst selbst nach den

Abzügen vorziehen , welche vom Parlamente
anerkannt wurden , weil sie in weit schlechteren
Verhältnissen leben . Und diese Millionen

nnistcn dem Staat Steuern zahlen , von denen

mehr als die Hälfte auf die Gehälter der
Staatsbeamten entfällt . Ist es möglich , von

Arbeitern , Gewerbetreibenden , Kleinbauern
und Privatbeamtcn zu fordern , daß sie mehr
nur deshalb zahlen sollen , weil die Führer der

Staatsbeamtcnorganisatiouen nicht den Mut

haben , ihren Mitbrüdern die Wahrheit zu sa -
gen ? " Zugegeben : Wir sind nicht eine Repu -
blik , die nur ans Staatsbeamten besteht . Aber
beinahe au ? Staatsbeamten — und wer
Schuld daran trägt , müßten sich die tschechischen
Sozialdemokraten selber fragen ; denn sie sitzen
m der Regierung . Aber anfechtbarer ist die
Naivität , die urplötzlich die Entdeckung macht :
„ Hie Staatsbeamte — hie Arbeiter . " Die Par -
tri , welche einzig und allein berufen ist , die
Brücke zwischen allen Schichten de ? Proleta¬
riats zu schlagen, die einzig und allein befähigt
ein soll , eine gemeinsame Organisation dieses
vereinten Proletariates aufzubauen , — diese
Partei reißt , nun , um ihre sonderbare Stel -
lung zu decken , die infolge der bürgerlichen
Ideologie der Intellektuellen leider bestehende
Kluft noch tiefer auf , ja sie tut plötzlich so,
als ob die StaatSangcstcllten in ihrem Gros
überhaupt nicht zum Proletariat zu rechnen
wären . Dafür aber schafft sie eine EinhcitS -
front von Arbeitern , Gewerbetreibenden und
Kleinbauern ! Vergessen die tschechischen Sozial -
dcmokraten ihre bei der parlamentarischen Be -

Handlung der Krankcnkasienfrage abgegebene
Erklärung , in der sie sich gegen die Verbindung ,
gegen die Einheit einer Front der Arbeiter mit
den Gewerbetreibenden ausgesprochen haben ?
Oder sieht sich die tschechische Sozialdemokratie
gezwungen , sich an die Gewerbetreibenden zu
wenden , deren Stcncrbelastung sie in einem
Atem mit der des Arbeiters und der Privat -
bcamtcn beklagt , um diese an sich zu fesseln,
wenn die Arbeiterschaft der Politik der tschechi -
schen Sozialdemokraten müde werden sollte ?
Die tschechischen Sozialdemokraten sprechen
von Demagogie , der anderen Parteien , welche
das Staatsbcamtcuprolctariat vor dem Abbau
der Gehälter schützen wollen — nnd treiben
selbst Demagogie . Sie machen sich lächerlich ,
wenn sie erklären , daß den Staatsbeamten
freigebig und mit vollen Händen nach dem Um -
stürz geschenkt worden ist . Sie selbst — inüs -
sen wir sie daran erinnern ? — haben einmal
die Forderungen des StaatSbeamtenProleta -
riatcs vertreten , sie selbst haben für die Er -
höhung der Gehälter gekämpft und nun ver -
leugnen sie sich, angeblich nur , um den Staat
zu retten , einen Staat , der immer bourgeoiseren
Charakter durch solche Maßnahmen annimmt .

Wenn man vergleicht . . . Die tschechischen
Blätter , allen voran die „ Narodni Politik «" ,
ziehen nun die im Juni 1915 in Leipzig ge¬
druckte , von Hainisch , Friedjung , Phillipowich
und Uebcrsperger verfaßte „ Denkschrift
aus Deutschösterreich " hervor , offen -
bar um der deutsch - tschechischen Annäherung
den Weg zu verlegen . Aber gerade an dieser
Schrift , die niemals eine Politische Bedeutung
erlangt hat und noch weniger zur Politischen
Forderung aller Deutschen erhoben wurde ,
läßt sich aufzeigen , daß die Tschechen alles das ,
was sie an den deutschen Vorschlägen vcrwerf -
lich finden , zum Leitstern ihres eigenen Hau -
dclns nehmen und in ihrer Vcrfassungsurkunde
zum größten Teck durchgeführt haben . Wie die
Dcntschnationalen Projektmacher fiir die Ber -
wirklichung der deutschen Vorherrschaft in
Oesterreich deren staatsrechtliche Zurecht -
stntznng vorschlugen , so haben die tschechischen
Machthaber durch die Konstruktion der tschecha -
slowakischen Staatssprache ihre Vorherrschaft
begründet . Wie die Dcntschnationalen jene sla -
wischen Parteien ans der Antcilnabme an der
Regierung und Staatsverwaltung ausge -

slowakische Sprache zur Staatssprache gemacht ,
ohne andere Völker zu befragen und ihre
Kenntnis zur Bedingung des Eintritts in den

Staatsdienst gemacht . Auch in den übrigen
Bestiimnungcu zeigen sich so auffällige Ucber -

cinstiinnmngcn mit den jetzigen Zuständen ,
daß man sich kaum des Eindrucks erwehren
kann , die Gründer der tschechoslowakischen Re¬

publik hätten diese und andere deutsch na -
tionale Denkschriften zum Muster
g c n o m m e n. Es liegt im Interesse der tsche-
chischcn Politik , nicht solche Vergleiche herauf -
zubeschwören , sondern sich darum zu bckiiin -

mcrn , daß sie — wie Minister Bencsch in einem

Wcihimchtsartikel sagte — trotz aller äußerli¬
chen Vorherrschaft in diesem Staate sich nicht
vor der Welt ins Unrecht setze.

TageS ' Neuigketten .
Gnade in Deutschland . O, sie sind sehr gnä -

dig , die dgirtschen Richter und Staatsanwälte ,
die Jüstizminister und Reichspräsidenten ! Es
dauert lange , bis sie sich aufraffen , aber sobald
sie es tun , lohnt sich ' s wenigstens . Man vergeht
in staunender Bewunderung , wenn man hört ,
daß „die Zahl der aus Wunsch des Reichsprä -
sidentcn begnadigten Teilnehmer am Märzputsch
268 beträgt . Entlassen wurden solche Gefan -
gene , die zu einer Gefängnisstrafe unter einem

Jahr verurteilt worden waren . " Die glücklichen
268 ! Statt im April , wo sie so wie so die

Strafe hätten abgebüßt gehabt , dürfen sie schon
zu Weihnachten hinaus , ein volles Vierteljahr
hat ihnen Radbrnchs und Eberls Gnade erlas -
sc ». Indessen muß Ernst Toller und nmssen
andere Männer von heißer , glühender Seele ,
die nicht wohlüberlegt genug waren , den ver -

führerischen Revolutionsworten der Moskauer

Sendboten zu widerstehen , mit rasiertem Kopfe
noch weiterhin im Zuchthaushofe lustwandeln ,
muß mancher Geist , der zu Deutschlands besten
gehört , Jütte raufen und Werg spinnen . Die

Mühlsteine eines furchtbaren Geschicks — das

Bewußtsein , von Abenteurern in ein unsinniges
Unternehmen hineingehetzt worden zu sein —
haben die Seelen dieser Äermsten zwischen sich

genommen und zermalmen sie in nierastender
Marter , aber die „ Gnade " deö Rcichspräsiden -
tcn reicht nicht bis zu ihnen , die macht bei den
kleinen Mitläufern des Putsche ? , bei den At¬

tentätern an Fensterscheiben und Gaslatcr -

nen , wohllveislich halt . Die glühenden Träu -

mer bleiben im Käfig , wiewohl ihre Haupt¬
schuld nur Traum gewesen ist . Die frevlen
Kappbuben , welche das Schicksal des ganzen
Reiches auf die Karte eines übel vorbereiteten

Handstreiches stellten , bleiben unbehelligt nnd

nur ihr Oberster und . Höchster übersiedelt für
fünf Jahre auf die Festung . Dem Ritter Ja -
gow ritterliche -Haft, so ist es recht ! Zwar Rit -

tcr , wenn sie auch Raubritter waren , standen
für ihre Taten nmtvoll ein und der Ritter Ja -
gow kniff auS wie ein beim Tascheudiebstohl
ertappter Schuljunge , aber Edelmann bleibt

Edelmann ! Er wird weiter , auch auf der Fe -
stuug , im eigenen Linnen schlafen und aus

eigenein Tafelgeschirr speisen - die Weine fei -
nes häuslichen Kellers werden den sauber ge -
- deckten Tisch zieren , und während Entft Toller

Ziegelsteine karrt , wird Jagow vom Festungs -
wall ins Land träumen , das er beinahe in

einen Schutthaufen verwandelt hat . O, die

Richter in Deutschland sind gerecht ! Und die

Gnade des Justizmrnisters und des Reichsprä -
sidentcn hat keine Grenzen ! !

Die Einigkeit der EinheitSfrontker . In den

größeren deutschbürgerlichen Blättern werden
die Auseinandersetzungen zwffchen den einzel -
nen Parteien des parlamentarischen Verban¬
des in letzter Zeit immer häufiger und hcfti«
gcr , aber dort versucht man immerhin noch,
das Märchen von Einheit und Einigkeit auf -
rechtzuerhalten . Wer aber ein wenig tiefe *
hinabsteigt , den nicht allzuweiten Weg vom
Niveau beispielsweise der „ Neichenberger
Zeitung " zur kleinen Provinzvressc zurücklegt ,
der wird finden , daß die Einheitsfront der

Deutschbürgerlichen nicht nur in Unordnung
ist, sondern daß die verschiedenen Parteien be -
reits mit solcher Wut und Anstrengung gegen
einander losfahren , daß er nur so kracht . Da

existiert in Plan ein Organ deS Bundes
der L a n d w i r t e , das sich „ Deutsche West-
böhmische Stimmen " nennt und den Kamps
gegen die Chri st l ichsozialen mit einem

Eifer betreibt , der schon gaiiz außergewöhnlich
ist . In einer seiner letzten Nummern hat die -

scs Blatt einen spaltenlangen Artikel „ Haß
und Neid der Christlichsozialen !" gebracht ,
in welchem den Christlichsozialen Lüge und

Verleumdung , Haß und Neid , Schlagworte -
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poiiNi und Verdrehungskunst vorgeworfen
iiiirb . Wir denken nicht daran , uns in den

Streit der Agrarier mit den Schwarzen einzu¬
mengen , odzwar es sehr leicht wäre , da « rich -
tißc ' Urteil zu finden , nämlich , das; beide

einander vollkommen würdig sind .

Die Beamtenschaft der ehemaligen Bezirks -

qctrcidcämter , die jetzt den politischen Bezirks -
' Verwaltungen zur Führung der Gctreidercft -
rate zugeteilt sind , ist durch die Reduzierung

ihrer Einkünfte , insbesondere aber durch die

N i ch t a n c r k c n n u n g ihrer Tätig -
kcit aufs schwerste getroffen . Abgesehen da -

von , daß die Tätigkeit dieser Beamten Bedeu -

tnng hat , solange die Armenversorgung be -

steht, ist cS ein soziales llnrecht und ein un -

erträglicher Zustand , daß jetzt z. B. ein verhei -
Mieter Verwalter und Familienvater 1290

Kronen , die Hilfskraft 999 bis 709 Kronen

monatlich ohne weitere Zuschläge erhalten sol¬
len . Dies läßt sich nicht damit entschuldigen ,
das; diese Beamte zu wenig beschäftigt sind .
Alan soll ihnen entsprechende Arbeit zuteilen
und sie auf jeden Fall so bezahlen , das; sie er -

träglich leben können . Es muß dringend ge -
fordert werden , daß die Bezüge dieser Bcam -

tcn sofort und gerecht geregelt werden .

Protestversammlung der Staatsangeitellten
ln Neiititschein . Sonntag , den 25' . d, M. ,
versammelten sich im Saale „ Zur Sonne " in
Nentitschcin die Angestellten aus Neutitschein
und Umgebung in der Zahl von mehreren
Hunderten , um gegen die Reduzierung ihrer
Bezüge zu Protestieren . In deutscher Sprache
-begrüßte Oberlandesgerichtsrat S ch u st e r ,
in tschechischer Professor Pollak die Erschie¬
nene ! ! . Räch den Referaten der Genannten
sprachen n. a. auch die Geuosscu K a m l c r ,
Sch mehl ich und Ritsch mann , welche
den Angestellten nahelegten , sich von den bür -
gerlicheu Vorurteilen zu befreien und den
Aeg des Klassenkampfes mit den manuellen
Arbeitern gemeinsam zn beschreiten . Herr
Stciicrobcrverwalter Mann brachte eine
ausführliche Statistik über die Preise der Le¬
bensmittel und die Bezüge , aus der ersichtlich
war , daß einzelne Lebensmittel um das
I28fache teurer geworden sind , dem eine vier
bis fünffache Steigerung der Bezüge gegenüber -
steht . Er meinte , daß man diese 199 Mil¬
lionen . die man bei den Beamten erspart , sehr
leicht bei den Agrariern wieder hereinbringen
könnte . Diese Ausführungen nahmen auch
der nachfolgenden Rede des Abgeordneten
Scholl ich die Wirkung , der überall für die
Agrarier agitiert und für den freien Handel
und die höheren Preise der Agrarprodukte ein -
tritt . Zum Schlüsse der Versammlung wurde
einstimmig die vorgelegte Resolution , ange -
uoinnlen .

Staatliche Spiritus - „Wirtschaft " . Die „ So -
cialisticke Listy " bringen interessante Details
über die Wirtschaft in der SpirituSkoinmission .
Diese Kommission arbeitet angeblich mit einem

doppelten Preistarif : Tcn industriellen Spiri -
tuSbrennercien hat die Kommission beinahe um
die Hälfte weniger als den landwirtschaftlichen
Brennereien gezahlt . Daraus ergeben sich für
den Staat Riesenverluste . Die Genossenschaft
der Spirituskommission ist von allen Steuer -

Zahlungen befreit , obwohl sie ihren Reserve -
sond in der Kampagne 1919 —29 z. B. um bei -

nahe dreieinhalb Millionen vergrößert hat .
Ter „ 28 . Rijen " verweist auf Grund dieser
Enthüllungen darauf , daß außer dem Kom -

munisten Hais fünf Mitglieder im Vcrwal -

tungsausschusse sitzen , welche ausschließlich den

staatsbildcndcn Parteien angehören . — Also

Feuilleton .

Aus Präger Konzertsälen .
Die Präger deutschen Gesangvereine leiste -

' ten in den letzten Wochen bedeutende künstle -
rische Arbeit . Zunächst feierte der D c u t s ch e
Volksgesangverein sein25jährigesBe -
standfest. Er gab ein großes Festkonzert bei
freiem Eintritte . Dieser wahrhaft volkstümliche
Verein hat es in den 25 Jahren feines künstle¬
rischen Wirkens vermocht , mehr und mehr die

Führung unter den Prager deutschen Männer -
chörcn zu erlangen und ist heute einer der we -
nigcn Prager Männergcsangvereine , die der
Kunst des Männergesanges als prädestinierte -
stcr Volkskunst dienen und vor allem das
deutsche Volkslied pflegen . Daß der Verein
aber auch als Künstler den höchsten Anforde -
rungcn des modernen Männergesangcs zu ent -
sprechen vermag , zeigte deutlich das Festkonzert
feiner Jubelfeier unter der musikalischen Lei -

tuug Josef Seiferts , eines fiir die Män -

vcrchorlcitung vorbildlichen Sangmeisters .
Zu einem musikalischen Ereignis wurde das

Konzert des deutschen Singvereines ,
in dem unvollendete C - Moll - Messe in
der Ergänzung und Bearbeitung Alois
Schmitts zur Prager Erstauftührung kam .
Es dürfte das größte Verdienst Schmitts sein ,
das Werk so zurechtgemacht zu haben , daß eS
durch und durch mozartisch wirkte . Die Haupt -
ergänzungcn sind übrigens Original - Mozart ,
aus passenden anderen Werken des Meister ?
entlehnt . Der Singverein hatte sich unter
Paul Stuibers stilsicherer Leitung der

Soztald

auf diese Weise spart die Majorität und rettet
den Staat . — Der Kommunist Hais , der hier
genannt wird , ist der Leiter des tschechischen
chemischen Verbandes , der so sehr für die Er -
höhung der Zölle begeistert ist .

_
Der Wiederaufbau in Oppau . Nach der un -

523 Personen das Leben kounilheniumlhrdg
geheuren Tragödie in Oppau am 21 . Septem -
der , die 523 Personen das Leben kostete und
1952 Menschen teils schwer , teils leicht ver¬
letzte , hatte der deutsche Reichstag bekanntlich
einen Parlamentarischen Untersuchungsaus¬
schuß eingesetzt , der unter Mitwirkung der Ar -
beiter und der Bctricbsvertrctung die Ursachen
der . Katastrophe erforschen soll . Der Unters »-
chungZausschuß hat sieben Gutachter aufgefor -
dert , sich in den Dienst der Sache zu stellen .
Aus der Summe der Gutachten erscheint —

nach einem Aufsatz iin Berliner „ Vorwärts "
die Schlußfolgerung berechtigt , daß A in o n -

sulfatpulver um so explosibler wird , je
mehr es mit Nitraten angereichert ist. Die ent «
nommencn und unterftichten Proben ergaben
unterschiedlich einen Nitratgehalt bis zu 99

Prozent . Eine Nitratanrcicherung bis zur
Hälfte dieser Menge ergibt bereits Explosions -
gcfahr . Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit kann

angenommen werden , daß innerhalb der la -

gcrndcu Massen explosive Nitratncstcr entstan -
den sind . Die Arbeiter nehmen an , Mangel -
hafte Gewissenhaftigkeit bei Berühren und Mi -

scheu der Salze haben das Entstehen der Ri =

tratnester ermöglicht . Die Gutachten neigen
zur Annahme , daß Feuchtigkeit eine Auskri

stallisierüng veranlaßt habe . ' Ein kleiner
Kreis der Gutachter ist beauftragt , die For -
schilngsarbcit fortzusetzen . Die Untersuchung
soll sich dahin erstrecken , ob die Nitrat,testet
durch Lagerung , WitterungSeinflüsse oder durch
Fehler in der Erzeugung entstehen
können . Wird die letzte Frage bejaht dann

gewinnt die Behauptung der Arbeiter Bedeu¬

tung , die die Erzeugungsfehler in dem * Prä¬
mien - und Akkordsystem erblicken . — Die

Hilfsaktion Iwt bis zum (5. Dezember
etil « 68 Milliöncn ergeben . Der S a ch s ch a -

den ist bislang auf 321 Millionen Mark be -

rechnet worden . Vollständig zerstört sind 312

Haupt - und 369 Nebengebäude . 1159 Gebäude

sind beschädigt . Davon sind 76 Wohn - und

177 Nebengebäude bereits wieder hergestellt .
533 Wohn - und 531 Nebengebäude werden

zurzeit instand gesetzt . Zur Unterbringung der

Personen aus vollständig zerstörten Häusern
waren bis zum 9. Dezember 17 große Militär -
baracken gebaut , in denen 279 Familien mit
1999 Personen Aufnahme fanden . Das Uu -

glückfeld ist zum größten Teil geräumt . Ge -

sprengt wird vom Tage des Unglücks an nicht
mehr . Ein neues , auf hydraulichcm Druck be -

ruhendes Verfahren ist in Anwendung . Bedau -

erlich ist , daß das geänderte Verfahren zur
Entspeichernng mit so viel Leid und Elend er -

kauft werden mußte . Zur Linderung des Elends

reichen die eingegangenen Mittel leider nicht
aus . Mögen die Quellen der Hilfsbereitschaft
für die Opfer der Arbeit noch weiter stießen .

Die Grausamkeit des amerikanischen Ein -

Wanderungsgesetz , da ? fiir jede Nation eine
monatliche Höchstzahl von Einwanderern fest -
setzt, hat im Hafen von New Park Zustände
geschaffen , die sich immer klarer als nnhalt -
bar zu erkennen geben . Zurzeit beherbergen
die Ankunftshallen fiir Einwanderer in Ellis

Island elshundert Ausländer , die für den

Messe mit Liebe und Fleiß angenommen und

zeigte sich namentlich in den beiden großen Fu -
gen wieder ganz als gesangstechnisch und stili -
stisch vollkommener Vokaltörper . In dein mit -
wirkenden Soloquartett waren die Damen sFr .
G c r h a r t und Fr . B o e n n e ck e n) das stär
kerc Geschlecht .

Reine musikalische Eindrücke verdankten wir
wieder einer Kirchcuaufführung des d c u t -

scheu evangelislücn Gesangver¬
eins ( Leitung : Karl Nowak ) , deren Pro -
gramm Liszt , Brahins und Reger gewidmet
war . Unter den hiebet mitwirkenden Solisten

ragte Frau B r ö m f e - S ch >i n c m a u n her¬
vor .

Auf dem Gebiete der Kamincrmusik wurde
in der kurzen Berichtszcit sowohl qaulitativ als

auch qualitativ Außerordentliches geleistet . Vor

allem war es wieder das R o s e - Q u a r t c t t,
dem sich als pianistischer Helfer unser Alex .
vonZemlinsky angeschlossen hatte , das in

zwei Beethoven - Qnartctt - - und Trio - Abenden

höchste Weihe - und Andachtsstimmung schuf .
Eine ausgezeichnete Triovereinignng lernten
wir im diesjährigen letzten Konzerte des Kam -

mermusikvercincs kennen , das W i c n c r T r i o

H u e b e r - M a n s ch, Z i m b l e r und Ho -
r o w i tz, das uns namentlich BrahmS ' Trio ,

opus 87 zu Dank spielte . Auch eine B e r l i -

ner Triogesellschaft ( H. Vozniak ,
Deman undDechert ) lernten wir ob ihrer
echten Musikalität schätzen ; sie brachte sogar
eine kammermusikaltsche Neuheit mit , eine

Biolinsonatc LeichtcntrittS , ein KompromiS -
Werk konservativen und modernen MnsikstileS .

Die „ v olkstümliche n " Sonntag - Nach -
mittagskonzerte Dr . Zemancks fanden

e m o k r a t

Rücktransport t . stimmt sind und die so zu -
samnicngcpfercht sind » daß kein Mensch mehr
Platz finden kann . Da alle diese Unglücklichen
aus den notleidenden Ländern Mitteleuropas
herübergekommen sind und ihr letztes Hab und
Gut verkauft haben , um eine Fahrkarte nach
dem gelobten Land zu erwerben , kann man

sich die Verzweiflung der Zurückgewiesenen
vorstellen . An Bord der im Hafen liegenden

Ucberseedampfcr befinden sich noch 2199 Ein -

Wanderer , die mit banger Sorge der Prüfung
und Abfertigung durch die Behörde entgegen -

sehen . Für die Weihnachtswoche war die An -

fünft von weiteren neun Dampfern angekün -
digr , von denen jeder Hunderte von AuSwan «

bereut an Bord hat . Die große Mehrzahl
dieser Leute ist von vornherein zur Rück -

beförderung und damit zur bittersten Not ver -

urteilt . Die New ?) orlcr Zeitungen erheben

daher gegen den Arbeitsminister den schwer -

sten Vorwurf , daß er das Gesetz in Kraft ge -

setzt habe , bevor eine Organisation für seine
Durchführung geschaffen sei . Das „ Journal
of Commerce " nennt das ganze Gescp eine

Ungeheuerlichkeit , die ebenso ungerecht wie

grausam sei.
Ein neues Tvbcrkulosemiiiel ? In der letz -

ten Sitzung der Pariser Akademie der ' Medizin
erstattete Dr . Coutieres Bericht über die Heil

Wirkung , die er durch I uhalation von

Kalk staub bei Tuberkulosekranke » erzielte .
Auf Grund der Wahrnehmung , daß an Kalk -

öscn beschäftigte Arbeiter von der Tuberkulose
verschont bleiben , hat sich Coutieres bemüht ,

eine trockene , warme , mit Kalkstaub und koh-
lcnsanrem ' Anhydrit gesättigte Luft zu erzen -

gen , und diese die Kranken einatmen zu lassen .
Er hat dabei angeblich in einer großen Zahl
von Fällen Heilung erzielt .

Eine AeihnaelNsspende Masarhks an die

deutschen Hochschnler . Wie das „ Prager
Abendblatt " meldet , hat Präsident Masaryk

wie im Vorjahre auch heuer zur Veranstaltung
eines WeihnachtSinahles den Studierenden der

Präger deutschen Hochschulen einen Betrag von

15 . 099 Kronen gespendet .
Das Schulgeld an den staatlichen Mittel -

schulen . In der Sammlung der Gesetze und

Verordnungen erschien vorgestern eine Regie -

rungsverordnung über die Neuregelung des

Schulgeldes an den staatlichen Mittelschulen .
Eine der wichtigsten Bestimmungen besteht
darin , daß jeder ordentliche Schüler von der

Zahlung des . Schulgeldes befreit werden

kann , wenn der Schüler und diejenigen , welche

dem tische nach verpflichtet sind , ihn zu er -

halten , kein größeres Jahreseinkommen als

20 . 99 » Kronen besitzen . ES erfolgt eine pro¬

gressive Steigerung des Schulgeldes und zwar

erhöht es sich bei einem Einkommen bis zu
19 . 090 Kronen auf 190 Kronen jährlich , bis

zu 90 . 990 Kronen auf 209 Kronen , bei einem

Einkommen bis 199 . 999 Kronen auf 100 Kro¬

nen , bis zu 299 . 00 Kronen auf 809 Kronen

und über 299 . 999 Kronen auf 1200 Kronen

jährlich . Vom Schulgeld bis zn 209 . Kronen

kann ein Schüler befreit werden , - wenn es

sich ergibt , daß zwei Drittel der geforderten
Grundeinnahmen an ? Gehältern oder Löhnen

herrühren . Auch wird die Zahl der Geschwi -
stet bei Gesuchen um Schulgeldbefreiungen be -

rücksichtigt .

Anstellung demobilisierter Offiziere und

Unteroffiziere . Die demobilisierten oder Pen -

signierten Berufsoffiziere und -Unteroffiziere ,
die auf die Stellenvermittlung des Militär «

referats beim LandeszenlralcirbeitSamt reflck -

tieren , mögen ihre Anmeldungen bis 15 . Jän -
ner 1922 vorlegen . Auf später eintreffende

ihren vcrläufigen Abschluß : Im vorletzten

sang , von Alex . Zemlinsiy meisterhaft
begleitet , die Wiener Konzertsäiigcrin Emmy
H c i m Lieder von Mahler und Debussy , im

letzten spielte der Wiener Klavier - Paganini
Rudolf Serkin . Emmy Heim als Lie -

dersäuacriu reicht nicht au die großen Vorbilder

ihres Faches heran , die uns gerade in der letz -
ten Zeit so verwöhnt haben . Rudolf Serkin

aber ist sicher trotz seiner Jugend der genialste

Pianist , den der internationale Konzertsaal ge
genwärtig besitzt ; die impulsive dämonische Art

seines Spieles feierte auch in diesem Konzerte
wieder Triumphe .

Auch die vortrefflichen „ M eisterabend c "
der „ P rager Konzertdirektio n " wur¬
den vorläufig zum glänzenden Abschluß ge -
bracht : Emma Leisner aus Berlin saug
Lieder von Schubert . Brahms und Richard

Strauß , A l e x. v. Z e m l i n s l h begleitete
am Flügel ; mäßig zu sagen , daß das Kunster -
gebnis dieser beiden in höchster Vollendung und

Teilnahme des musikliebendcn Publikums hat -
ten die schwedische n Gäste verdient , die
unter Mitwirkung der tschechischen
Philharmonie einen großangelegten Kon -

zertabend veranstaltet hatten : Sowohl der Di -

rigent Tor M a n n als auch die Sängerin
Maja K i n b c r g und der Pianist O l o f
W i b c r g h sind Künstler echtester Art und an -
sehnlicher Fähigkeiten .

Nicht übersehen wollen wir diesmal auch ein
kleineres lokales Ereignis : die heimische Ge -

sangsmeisteri » Gerl - Benctti - Wies -
n e r , deren Schülerinnen allenthalben an denk -

lchcn Bühnen in der Tschechoslowakei und auch
des deutschen Auslandes erfolgreich tätig sind ,
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Anmeldungen wird keine Rücksicht genommen
werden . Die erforderlichen Drucksorlcn sind
beim Militärreserat , LaiidcSzentralarbcitsamt ,
Prag III . , TomäSska ul . 4, unentgeltlich zu

haben .
Verhaftete Balntasch »ttiggler . Wie die Inns -

brucker Blätter melden , sind am dortigen Ost -
bahnhos zwei Valutaschmugglcr , die nach

Deutschland ausreisen wollten , etwa sechs Mil -

lioneu Kronen abgenommen worden . Die

Schmuggler konnten entkommen .

Tod eines berühmten englischen Schauspie -
lerS . London , 28 . Dezember . ( Laurenzi¬
berg . ) Heute starb hier der berühmte Schau -
spielet John Harc im Alter von 77 Jahren .

Eiubruchsdicbstahl . In der Nacht auf den

22 . Dezember brachen Diebe i » die Wohnung
de * Fabrikat . »» Josef Wanek in ein

und entwendetcien mehrere Dutzend Zwirn
iin Werte von 199 . 999 Kronen , dann Bargeld
im Werte von 17 . 999 Kronen . Nach den Die »

ben wird gefahndet .
Gefährliche Einbrecher . Am 23 . Dezember

krochen um 1 Uhr nachts zwei unbekannte
Männer in die Wohnung des Fleischers und

Gastwirtes Stanislaus H a s ch t a in Belschitz ,
öffneten mit dein Schlüssel die einbruchsichrre
Kassa und entwendeten daraus 25 . 999 Kronen .
Als die Eheleute Hcfchta erwachten , bedrohte
der eine Räuber sie mit dem Revolver , der
andere mit dem eisernen Stemmeisen . Um

nicht erkannt zu werden , hatten die Räuber
MaSkeu au .

Selbstmord . Im Hollcschowitzcr Hasen
wurde Mittwoch Vormittag die Leiche eines
Mannes ans dem Wasser gezogen , i » welchem
der Angestellte der elektrischen Unternehmun¬
gen Anton L a ch v u n aus Vischehrad festgestellt
wurde . Die Ursache des Selbstmordes ist nicht
bekannt .

Windschäden . In Michle stürzte gestern » tu
11 Uhr vormittags der Wind den Zirkus
„ Grand " um und zerriß die Plachc . Der
Schade beträgt 150 . 000 . Kronen . — Vom
ersten Stockwerke des Hauses Nr . 36 i » der
Schulgasse riß gestern Mittag der Wind eine
fünf Meter große Holzlafcl herab , wodurch
die vorbeigehende Bozens M a l o aus Zizkov
schwer verletzt wurde . Tie wurde ins All -
gemeine Krankenhaus überführt .

Arbeitsunfälle . Auf der Endstation der
elektrischen Straßenbahnstrccke Nr . 2 ans dem
Hradschm geriet gestern nachmittags bei der
Verschiebung der Straßenbahnwagen der An -
gestellte der elektrischen Unternehmungen
Wenzel V c ry ch aus Weinberge zwischen zwei
Wagen , wodurch er gequetscht wurde und einen
Schlüsselbcinbruch erlitt . Er wurde in das
Allgemeine Krankenhans geschafft . — Im Zcn -
trasschlarlnhaus lud Dienstag nachmittags
der Fleischer Ferdinand Sova aus Präg
Fleisch aus . Plötzlich brach er sich die rechte
Hand im Elbogen und mußte ins Allgemeine
Krankenhaus gebracht werden .

Autounfall . In der Vegcrcdistraße fuhr
Dienstag nachmittags der Chauffeur Karl
Ryschavy mit einem Automobil des Druzstvo
Lcgionaru einen vorbcicilcnden Knaben nie -
der . Nach seiner Angabe lief ihm auf
dem Belvcderc der neun Jahre alte Sohn des
Baumeisters Svoboda vor das Automobil . Ob -
gleich der Chauffeur das Automobil zur Seite
riß, wurde doch der Knabe von dein Kotrahmen
ersaßt und erlitt schwere innere Verletzungen .
Er nißte ins Kinderspital geschafft werden .
/KS ' u 3äaBgaPBMgHiggBMWM ——^

feierte mit einer gelungenen intimen Konzert -
Veranstaltung ihren siebzigsten Geburtstag .

Was sonst an Konzerten geboten wurde , er -
hob sich nicht über den Durchschnitt . Zu crwäh -
neu wäre allenfalls noch das Konzert des S i l -
h a v y - O r ch e st e r s , das sich an immer
größere Aufgaben wagt , und der Konzertabend
des Geigers R u d o l f P o l ? . E. I .

$ er ( Stilltet .
Bon Friedrich Adler .

Es ist schon lange her , doch weiß ichs noch
wie heute .

„ Fertig ? " fragte der Sollizilator zn mir her -
über und sah von seinen Rechnungen ans .

„ Noch einige Minuten . "
« Ter alte hat sich wieder einmal augestrengt ,

damit Sie nicht umsonst hier sitzen . "
Das war cinigerniaßen richtig . Ter Ehef der

Kanzlei diktierte gerade immer gegen den
Schluß der Bürostiinden so vielerlei , daß ich
über die Zeit hinaus zn tun halte . Zj blieb icy
denn meistens mit dem Sollizitalor allein zu -
rück und iibertiig Briefe und Eingaben in Kur -
renlschrift . Dadurch kam ich in ein gewisses
herzliches Verhältnis zn ihm . einem unermüd -
liehen , aber nervösen Arbeiter , dem die Kanzlei -
lnft nicht eben dienlich war . Er war noch nicht
fünfzig , aber schon ergraut , und in seinen Kit -
leren Stimmungen liebte er auszurechnen , wie
lange er noch zn leben habe und fügte hinzu , es
stünde so nicht dafür .
_

So saßen wir wieder einmal miteinander , et
über seine Rechnungen gebeugt , deren Erledi -
gnng er ab und zn mit einer Verwünschung
oder einen ironischen Scherzwort unterbrach .
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BanWrrktsrm . I wahr zu sein , aber daß sie überhaupt entstehen
1

konnte , spricht Bände . Im Prozeß Ofcnheim
In » letzten Bankbeamtcnstreik hat man die den Siebzigcrjahrcn des vorigen Jahrhun -

Bankdirektorcii an der Arbeit gesehen und cö vcrts in Wien fiel das berüchtigte Wort : Mit
wird daher von Interesse sein , diese Herren Moral baut man keine Eisenbahnen . Der erste
ein wenig zu charakterisieren . Es sind Männer , Direktor der österreichischen Kreditanstalt für
die daS Geldmachcn zu einer Wissenschaft er . Handel und Gewerbe stand nach kurzem Wir -

hoben haben , welche alle sozialen Empfindun - Jen pünktlich vor den Geschworenen , wie im

gen ausschließt ; zu einer Wissenschaft der AuL - Leitartikel der „ Neuen Freien Presse " anläßlich
bcutung des Handels , der Industrie und selbst des 60jährigen Jubeläums dieses Institutes
der Landwirtschast und ihrer Arbeitskräfte , die zu lesen stand . Der „ berühmte " Türtenhirsch
sie zum größten Teile durch Finanzierungen und andere , tvcl - yc vre arme Türkei zum Felde
monopolisiert haben . Diese « Naffinement »ich - ihrer Finanztätigkcit machten , waren klüger
»et sich natürlich auch gegen die Angestellten , und hatten den Erfolg für sich. Dagegen ist
weil der GchaltS - Etat ein geschlossenes Konto „ Panama " zum geflügelten Wort geworden ,
bildet , welches mit dem Ausschluß von Tantic - Daß die Hohepriester dcS Gottes „ Nimm " eine

men , Remunerationen und der Einnahmen ständige GcrichtSsaalrubrik in allen Zeiten und
au § den - von den Bankdirektoren schamlos Ländern bildeten , ist bekannt . Und ebenso , daß
mißbrauchten Spescnkonto , die Gesamtsumme sie aller Konflikte mit dem Strafgesetz zum
der Gehalte , TeucrnngS . und Anschaffuiigsbci - Trotz inuncr wieder in leitende Stellungen gc -
träge für alle Baukangcstellten in sich schließt , langen . Und heute ? Sind sic moralischer gc -
Dieses Gehaltskonto muß eine gewisse Grenze worden ? Man hört doch jetzt , trotz der Welt -

nach oben haben , die die Machthaber vor den umspannenden Tätigkeit der Banken verhält -
Aktionären bei den Generalversammlungen nisniäßig weniger von derartigen Affaircn ?
verantworten können . Was ist natürlicher , als Sic sind vorsichtiger geworden ,
daß diese Herren auch beim Gchalts - Etat , des- s Sie beriefen Doktoren der Rechte in ihre
sen Aufteilung ja ihre Sache ist, den L ö - Direktionen , welche die Balance auf der mcs -
wen an teil für sich nehmen und ihren scrscharfe » Scheide zwischen Recht und Un -

Angestellten , je schwächer , je machtloser diese recht aufrecht zu erhalten haben . Sie sorgten
sind umso weniger zukommen lassen , da für Nachwuchs , indem sic die Beamtenschaft
jedes Ersparnis an diesen in ihre eigenen Ta - mit Juristen durchsetzten . Und so konnten die

scheu fließt . Während man bei den kleinen Präger Banken , welche die Zuckerindustrie bc -

Angestellten , den Arbeitsbienen , ängstlich bc - herrschten , vor dem Kriege ungeheure Gc -

dacht ist. ihr Einkommen nicht über das aller - Winne , welche die gesetzlich höchst zulässige
notwendigste Existenzminimum hinausgehen Grenze überschritten , auf andere Titel derlei -

zu lassen , gilt für Bankdirektoren das ungc - lcn , während die Mach « und ihre HclfcrShel -
schriebene Gesetz : Jeder Bankdirektor muß spä-^ fcr Nicscnsumnlcn an Spekulationsgewinnen
tcstcns in zehn Jahren aus seinem Einkorn « | in ihre Taschen leiteten . Nur die "Angestellten
men heraus , ohne Rücksicht auf sein anderwei - ' sahen nichts von diesem Segen , denn — man

tigeS Vermögen , Millionär werden . Würden | „ darf kein Präjudiz schaffen . "
sie daS Prinzip dcS bloß standesgemäßen Ein « ! Als lange vor dem Kriege eine Rentenan -

kommenS , auch bei sich und den ihnen zunächst! leihe ausgeschrieben wurde , an deren Begebung

Stehenden anwenden , wobei die Grenze » sehr ^ nicht nur die Großbanken , sondern auch die

weit , viel weiter als in jedem anderen Berufe , Postsparkassa und die kleineren Spar - und

gesteckt werden könnten , so müßten sic ihre Ein « ! Vorschnßvcrcinc beteiligt werden sollten , paßte
künftc gewaltig verringern , die kleinen Angc « | das den führenden Banken natürlich nicht in

stellten könnten aus diesen Zuwendungen zu den Kram und sic setzten es durch , daß außer

zufriedenen Mitarbeitern gemacht werden und der Postsparkassa und einigen größeren Jnsti -
die Herren könnten noch immer das Leben tuten wieder nur sie allein das Geschäft mach -
schwer reicher Leute führen , wenn sie auch viel « l ten . Ungefähr zur gleichen Zeit war das Gc -

leicht etwas später Millionär würden . Ten j setz über die konimissionclle Buchcinsicht bc -
Aktionären wird aber bei den Gencralver - >huss richtiger Erfassung der Einkommensteuer
sammlungcn Sand in die Augen gestreut , über - in Vorbereitung . Ta wurden alle Hebel in Bc -
die fürchterliche Steigerung des Gehaltskon « j wcguug gesetzt , aktive und gewesene Minister
tos geklagt , die Bau - , AdaPticrungS - und Spc « i mobilisiert , um das Gesetz , wenn nicht zu hin -

scnkontis ins Uferlose belastet , werden ihnen j tcrcrciben , so doch abzuschwächen und der Er -

vorgeritten und nur selten findet sich einer un « j folg blieb nicht aus . Wie war es im Welt -

ter ihnen , wie der verstorbene Finanzmann krieg ? Während die Bankangestellten Not lit

und Aktionär Neumann , welcher , der Schrek «
ken aller VcrwaltungSrätc , bei allen General -

Versammlungen eine höchst unbequeme Neu

ten , waren die Bankdirektoren diejenigen ,
welche trotz Teuerung , Steuerlasten usw. , ihr
Komfort - und LuxuSbedürfnis nicht nur ein «

gierde entwickelte , immer Opposition machte <zuschränken brauchten , sondern in jeder Bczic -
und mit den Investitionen und mit der Ver - hung erhöhen konnten . Die Banken machten
Wendung der Gewinne nie zufrieden lvar . glänzende Geschäfte , erzielten Ricscngewinne ,
Wenn er einmal durch Krankheit verhindert während die von Fall zu Fall nach langwicri -
war , an einer solchen Versammlung teilzuneh - gen Verhandlungen den Angestellten gewähr -
men , wurde es in den Zeitungsberichten ge - . ten Teuerungszulagen immer wieder von der

radezu mit unterdrücktem Jubel verzeichnet , ' sprunghaften Steigerung aller Preise überholt
Wer sind diese Finanzgcnics eigentlich ? Pol - wurden , sodaß ihr Einkommen nie , auch nur

taire kündigte einst in einer Versammlung an , halbwegs im Einklang mit der Teuerung stand ,
er werde jetzt die Geschichte eines großen Die « Die Herren Bankdirektoren aber hatten Mehl ,
bcs erzählen und begann : „ Es war einmal ein Milch , Butter , Zucker , Kohle und alles , was

großer Banquicr —" und schwieg . Aufgefor - das Herz chrer gnädigen Hausfrauen begehrte ,
dert , weiter zu erzählen , sagte er : „ Die Ge - in Hülle und Fülle und zu Preisen , an die die

schichte ist aus ! " Diese Anekdote braucht nicht Angestellten nur mit blassem Neid denken

konnten . Maren doch Mühlen , Zuckerfabriken ,

Milchindustrie »! . Spiritusfabriken , Kohlen -
werke etc . , lauter Unternehmungen , dw einem

Baukenkonzcrn gehörten und in dessen Berwal -

tungSrat die Bankdirektoren in leitenden

Stellungen saßen . Das Bibelwort aber : Du

sollst dem Ochsen , der da drischt , nicht daS

Maul verbinden — war ihnen unbekannt ,

denn sonst hätten sie ihren Angestellten auf

Grund dieser Beziehungen auch helfen kön -

neu , wie es so viele andere große Untcrneh -

nlungeu und Anstalten für ihre Leute taten .

Die Milchindustrie A. - G. aber konnte für das

Geschäftsjahr 1916 —17 , als für gewöhnliche

Sterbliche kein Stückchen Butter , kein Tropfen

Milch zu haben war und daS Geld noch eine

dreifach höhere Kaustraft batte , ihrem Präsi »
deuten eine außerordentliche Remuneration

von 90 . 000 K bewilligen und den übrigen Ver -

waltungSratsmitgliedern ebenfalls nette Be °

träge außer den gewöhnlichen Tantiemen .

Wenn man weiß , daß jeder Baukdircktor in

mehreren , oft vielen solchen Akticngescllschaf -
ten als Verwaltungsrat oder in anderer leiten -

der Stellung sitzt, kann man sich schon einen

schwachen Begriff von den : Einkommen dieser
Machthaber machen .

Doch das alles — war einmal , so meinten

die Bankaugestellien . Nach dem Umsturz
werde alles anders werden . Die Einbildung

dauerte nur kurze Zeit . Als nach dem Jahre
1918 daS ganze öffentliche Leben von der ge -

stiegen « Macht der Arbeiterklasse beherrscht
wurde , da wurde den Bankgewaltigcn heiß und

sic mußten ihren Angestellten einige Kouzessio -
neu bewilligen , so ein zeitgemäßes Gehalts -

schcma , eine Dienstpragmatik und andere Bc -

günsti' gungen . Und da das BctriebSrätegesetz
wie ein TanioklcSschtvert über den Finanz »
Magnaten hing , mußte vorgebeugt , gerettet

werden , was zu retten ist . Das geeignetste
Mittel aber dazu ist das S p e s e n k o n t o.

Was auf dieses Kautschukkouto gesündigt
wurde , um einerseits Reingewinne zu ver -

schleiern , anderseits recht viel davon in die

Taschen der Herren Bankdirektoren zu leiten ,

so lange cS noch Zeit ist, läßt sich der Außen -
stehende nicht träumen . Dienstreisen , im Anto

natürlich , und mit ungeheuren Tinten , imun -

tcrbrochenc kostspielige Adapticrnngen , Luxus «
möbcl , Persische Teppiche , Automobile samt
den dazu gehörigen Chauffeuren werden auf
das Spesenkonto gebucht .

Und nun hat sich der Himmel über den

Häuptern dieser Herren wieder geklärt . Ihre
Allmacht ist wieder unbestritten . Die Sozia -

lisicrung der Banken ist nicht mehr in mittel -

barer Nähe , das Betriebsrätegcseh hat verwäs -
ert das Licht der Welt erblickt , in den Reihen

ihrer eigenen Beamten und Angestellten ha -
den die Herren Direktoren willige Helfer und

Helfershelfer gefunden , welche — des vermeint¬

lichen eigenen Vorteiles willen — ihre Gc -

chäftc besorgen . Sie erfreuen sich in der tschc -
choslowakischen Republik einer ungehemmten
Macht , obwohl es gerade die Bankdirektoren

Ware » , die vor schweiftvedclndcr Habsburger -
Loyalität erstorben und diejenigen waren , die

durch ihre bloße Agitation für die Kriegs ««-
leihe kleinern Rentnern , Witwen und Waisen
dcit letzten Heller aus den Taschen lockten , wo

bei sie natürlich wie imnier glänzende Gc

chäfte machten .
Aber auch die Micht dieser Herren ist nicht

unbeschränkt , alles vermögen sie nicht . Das
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bewiesen am besten die Wahlen in die Perso -
nalkonunissiouen der Banken , die unlängst
stattfanden und mit einem glänzenden Siege
der gewerkschaftlich organisierten Bankangc -
stellten endeten . So ist die Zeit ihrer vermeint «

lichcn Alleinherrschaft in den Banken nur

kurz gewesen . ES wird nicht lange dauern unv

die Beamten werden sich eine ähnliche Stel -

Iiuig erwerben , wie cS vor dem Streike der

Fall war . Das Bctricbsrätegesetz bietet ihnen
einigermaßen die Möglichkeit dazu .

ich schreibend . Da öffnete sich innerlich die
Türe , durch den schmalen Spalt wand sich ein

langer , hagerer , junger Mensch und blieb an
der Schwelle stehen . Der Sollizitator erblickte

ihn und rief seine stereotype Phrase , wenn
Bettler kamen : „ Hier wird nichts ausgeteilt ,
hier ist eine Schule ! " und er winkte ihm weg -
zugehen .

Der Bursche rührte sich nicht . Ich betrachtete
ihn näher ; er trug einen leichten , verschlissenen
Sommcranzug , bei sechs Grad Kläte kein aus -

reichender Schutz , und seine Lippen zitterten .
Die Mütze in der Hand , sah er uns flehend an .

„ Was wollen Sie ? " fragte schon etwaö wei -

chcr der Sollizitator . Der Fremde schwieg , nur

(eine
Augen wurden noch flehender , tvic man

ie an Leuten sieht , die gewohnt sind , abge -
wiesen zu werden .

„ Was wollen Sie ? " fragte auch ich, um ihn
zu ermuntern .

„Kaufen Sic mir was ab ! " hauchte er und
rührte sich nicht von der offenen Türe weg .

„ Was haben Sie den zu verlausen ? " »narrte
der Sollizitator , „ und machen Sie vor allem
die Türe zu! " und er warf einen Blick auf den

Burschen , der allerdings nicht sehr Vertrauens -
erweckend aussah .

Der junge Mann schloß langsam die Türe ,
griff in seine Tasche und wies uns einige Um »
schlage »nit Briefpapieren vor . Eine klägliche
Ware ! Die Papiere von schlechtester Art , von
verschiedener Stärke und verschiedenem For¬
mal . je zehn Stück in einem Umschlag . W' r
nahmen die Sachen in die Hand und der Soll »-
zitator brummte : „ Zu miserabel . Indes , was
kostet das Zeug ? "

Der Bursche heftete die Augen forschend auf

nnS , dann sagte er mit sicherem Ton : „ Es sind
mehrere Sorten , feinere und einfache , das eine
Convcrt kostet zehn Kreuzer , das andere zwölf
Kreuzer . " Für so duinm hielt er uns nicht , daß
wir das Papier wirklich für preiswert gehalten
hätten , aber er rechnete auf unsere milde

Stimmung und wartete geschäftsmäßig ans
Antwort .

„ Na , meinetwegen " > md der Sollizitator
wählte das eine der Pakete , ich das zweite . Wir

gr ' ssen beide zu unseren Börsen , um zu be

zahlen . Aber da ergab sich eine unvermutete

Schwierigkeit , wir hatten kein Kleingeld . Alles

Suchen half nichts . Die Frage , ob er ans ein «
lOuld ' ' » herausgeben könne , beantwortete dec

Bursche »nit einem schmerzlichen Lächeln . Wir
ivvllten also von dem Handel zurücktreten . Aber
der ume Kerl »nachte bei Dieser Aeußerung
>in so bestürztes Gesicht , daß wir uns noch bc<

dachten .
Ich meinte : „Vielleicht wechselt der Kauf -

mann drüben " und wandte »nich an den verzag -
ten Burschen : „ Sie können ja wechseln gehen . "

Der Sollizitator tat , als traue er seinen
Ohren nicht , und stieß barsch heraus : „Wollen
S i e den Gulden riskieren ? I ch nicht " und er

steckte seinen Gulden , den er in der Hand gehal -
ten hatte , kurzweg ein und fuhr in seiner Ar¬
beit fort .

Ich erschrak über sein hartes Wort und sah
den Burschen mitleidig an . Ihm das so gerade
ins Gesicht zu sagen ! Und es wallte in mir
das leidenschaftliche Gefühl des Unrechts aus
als wenn es mir selbst angetan worden wäre

Jetzt , wo der arme so kalt als Lump verdächtigt
worden war , jetzt mußte man ihm Gerechtig
keit widerfahren lasten . Und ohne weiter ein

Kleine
Explostcwskatastrophe in einer belgischen Fa -

brik . HavaS meldet nnS VervierS : I » einer
Kartonagefabrik explodierten die Dciiiipftobrc .
Bei der eingetretenen Panik erlitten viele Ar -
beiter Verbrennungen . Fiinszchn Personen lameii
nmS Leben .

Ricsenbetrug bei der Berliner PoHzciriatts »!«
lasse . Die Polizeibauptkassc im Berliner Polizei -
Präsidium ist durch Bctrugsiiianövcr ^dcs erst 24
Jahre alten Untcrwachtincisters der Schutzpolizei ,
Willi Zicblcr , um den Niescnbctrag von 820 . 000
Mark geschädigt worden . Ter Tesraudant ,
der jetzt flüchtig ist , war in der Hanptkassc
aushilfsweise beschäftigt und hatte seine Tätigkeit
und seine Kenntnisse der Kossenverhältnisse dazu
benutzt , um ans Grund von Schecks . 0 ge sä lisch,
ten Unterschriften obige Summe in wenigen Ta -
ge » an sich zu bringen . Aus seine Ergreifung so¬
wie auf die Herbeischafsung des unterschlagenen
Geldes ist eine Bclohnnng von lil . OOC Mark ans -
gefetzt worden

Anderthalb Milliarden für einen Film . Del ,
teuersten Film der Welt beabsichtigt der ameri¬
kanische Regisseur T. W. Griff ! ) jetzt in Angriff
z» nehmen . Er wn " d in sechs Abteilungen nicht
weniger als 72 ' Akte umfassen . Da jeder Akt
100 . 000 Dollar kosten soll , wird der ganze Film
qus 7,200 . 000 Dollars kommen , also auf etwa
anderthalb Milliarden Mark .

Eine Tramwaysahrt in Wien — 50 Kronen .
emnächst werde » die Tarife auf der Wiener

Straßenbahn wieder bedeutend erhöht werden .
Ebenso werden die Preise für den elektrischen
Ttrom und da » Gas eine wesentliche Erhöh ! ng
erfahren . Nach de » bisherigen Dispositionen wird
eine einfache Fahri auf der Straßenbahn 50 Kro¬
nen kosten .

Saint - SacnS ' Begräbnis . Das französische
Ministerium hat beschlossen , daß Saint SaenS
auf Staatskosten beigesetzt werden soll . Dabei
wird , wie es der Meister selbst gewünscht hat ,
die letzte seiner Kompositionen zum Vortrag
kommen .

Religiöse Massenpsychose in Schottland . Die
eclische Verwirrung der Nachkriegszeit macht ,

wie man schon öfters feststelle » konnte , auch an den
Grenzen der siegreiche » Länder nicht holt . Zu
olchcii Zeichen einer die ganze Well beherrschen -

den Sehnsucht »ach Umwandlung und Erneue -
rung gehört auch vas Auftreten einer religiösen
Bewegung in den Fischerdörfern und kleineu
Städten der Nordostriistc Schottlands , von der
jetzt Nähcrc » berichtet wird . Die ersten Meldun -
»eil hatten zwar allerlei übertriebene Einzel -
jeifen enthalten , aber auch bei genauerer Unter -
suchuna bleibt genug des Seltsamen bestehen . Ein
französischer Psychologe , der die Angelegenheit an
Ort und Stelle studiert hat , ist der Meinung , daß
cS sich um eine Bewegung von besonderer Kraft
handle . In vielen von den in Betracht kommen -
den Orten ist das tägliche Leben völlig zerstört .
Kinos und Tanzböden sind verlassen . Man hat
da und dorr Scheiterhaufen errichtet ,
ans denen man Pfeifen , Spielkarten , Tanzschuhe
und dergleichen öffentlich verbrannt hat . Massen «
weise finden , besonders nachts , überfüllte Acr «
sammlungcn statt , in denen gebetet und gepredigt
wird und die Menge ihre Sünden bekennt . Das
cnifgercgtc Volk halt Durchreisende an , ja es holt
sie selbst von durchfahrenden Autos herunter , um
die Frage an sic zu stellen , ob sie für die Net -
tung ihrer Seelen gesorgt haben . Scharen von
Kindern ziehen betend und singend durch die
Straßen . Es ist kein Wunder , daß bei solcher Er -

regung der Gemüter auch schon mehrere Fälle

Wort zu sprechen , gab ich ihm den Gulden :

„ Wechseln Sic also ! " Der Bursche nahm ihn ,
ging zur Türe hinaus — und kam nicht wieder .

Das Resultat hört sich nun allerdings sehr
einfach an . Aber w i e ich dazu gelangte , gehört
zu de » schmerzlichsten Eindrücken , die ich je
erfahren habe .

Ich hatte den Gulden — und der Betrag war

für »nich ein genug bedeutender — daran ge¬
wagt , um dem Burschen Genugtuung für den

finster » Verdacht zu geben , und fühlte , als er

wegging , ein freudiges Bewußtsein , wie einer ,
der den Glauben an die Menschheit gerettet hat .
Den Zweifel , ob ich nicht doch nachlaufen und
daS Wechseln , wenn es schon sein sollte , selbst
besorgen könnte , drängte »ch zurück . Es wäre
ein Bruch meines Vertrauens gewesen , und

ich wollte mich besten nicht schuldig machen .
Und ich vertiefe »nich also in meine Arbeit und

beuge mich ganz darüber , damit es klar und

offenbar sei, daß ich mir über den Verbleib des
Guldens gar keine Sorge mache .

Sechs Minuten gehen vorüber . Länger
braucht er nicht . Ich wende mich scherzend an
den Sollizitator , was für ein gutes Geschäft ich
gemacht habe , denn mein Umschlag mit den
Papieren ist da geblieben . Und wieder schreibe
ich weiter .

Endlich unterbreche ich mich : „Jetzt könnte er
da sein . "

„ Der »st durchgebrannt " , sagt ruhig der Solli -
zitator , „ich habe es ja gewußt . "

„ Nein ! " rufe ich erregt und bestimmt .
Und nun warten wir beide in einer gewissen

Spannung . Es verrinnt Minute um Minute .
Ich setze auseinander , daß er vielleicht beim
Kaufmann gegenüber kein Kleingeld bekommen

hat und weiter suchen muß ; es kommt oft vor ,
daß Kaufleute ungern wechseln und man von
einem zum andern geschickt wird , und er muß
zurückkommet». Nun ist eine Viertelstunde vor -
über . Die Hoffnung »st sehr gering geworden .
Ich schelte mich heftig , daß ich so dumm war ,
Vertrauen zu schenken . Nun bin ich der Be -

trogene . Man kommt sich so unsäglich ein -

fältig vor , und was man noch eben erst für
gut und recht , ja für selbstverständlich gehalten ,
wird z»»r Fratze , zur lächerlichen Fratze .

Der Sollizitator schweigt . Ich fange wieder
an : „ Er wird Lust bekommen haben , den Gul¬
den zu behalten , aber Sie werden sehen , er be -
sinnt sich wieder und dringt ihn . "

So schlichen die Minuten fort . Jeder Schritt
auf der Stiege läßt mich aufhorchen , und ein -
mal , da mir vorkommt , daß einer die Treppe
zögernd hcraufschleicht , springe ich zur Türe
und reiße sie aus . Er ist es nicht . Eine halbe
Stunde — die Kanzlei soll gesperrt »verde «.
Mir treten fast die Tränen in die Augen und

ich mache mich schließlich daran , w' gzugehen .
Tief beschämt , so tief , daß der Sollizitator gar
keine Lust zum Spotten hat . Es geht ih»>» auch
nahe . Er hätte auch gewünscht , daß er sich ge -
täuscht hätte . Aber » » an täuscht sich :
man das Gute erwartet

nur , wenn

Und heute noch , nach Jahren , »verde ich weh -
mutig , wenn ich an diese Stunde denke . Bitter

nicht mehr . Denn seither habe ich Menschen -
schicksal kenne » gelernt , und wenn ich an den

Jungen im zerrissenen Kleid bei scharst »» Wm -

tersrostz zurückdenke , geht mir die Bitte des

Vertrauens durch den Sinn : Und führe uns

nicht in Versuchung !
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offenbaren Wahnsinn « vorgekommen sind . Sech «
Personen , meist junge Männer und Frauen ,
mußten in die Irrenanstalten eingeliefert wenden .
Da » Seltsamste an der ganzen Erscheinung ist ,
baft ein Ausgangspunkt nicht festgestellt werden
kann und daß ek völlig an kettenden Persönlich -
leiten fehlt . Die Bewegung entbehrt jeder Orga¬
nisation . Sie brach plötzlich unter der Fischeroe -
völkerung eiliger Orte au « und verbreitete sich
mit großer Schnelligkeit über die schottische Küste .
Schon beginnt Aberdeen angesteckt zu werden ; die
Anhänger finden sich unter allen Gesellschaft «-
klaffen . Dabei sind die Fischer der schottischen
Küste ein harter und zurückhaltender Menschen -
schlaa. Aber die seelische Ernüchterung und Ent¬
täuschung der letzten Jahre hat sich in diesem be -
sonderen Fall mit wirtschaftlichen Notständen der -
blinden , die ihre Wurzel in den schlechten Ergeb -
nisten deS diesjährigen Fischfangs haben . In
solcher Atmosphäre konnte der in der ganzen
Welt aufkeimende Ansteckungsswft in den durch
den traditionellen CalviniSmuS Nordschottlands
vorbereiteten Gemütern leicht Boden finden .

Eine geheimnisvolle HarcmSgeschicht «. Die
italienische Preste beschäftigte sich in diesen Tagen
eingehend mit einer romantischen Geschichte , die
die Erinnerung an die alten Abenteuerromane
wachruft , in denen die im Mittelmeer kreuzen -
den türkischen Seeräuber eine Rolle spielen . Die
Heldin ist eine junge Italienerin , die auS Turin

stammende Isotta Bulasetti , die bei der vor
sechs Jahren erfolgten Versenkung de « Dampfers
„ Ancona " auf geheimnisvolle Weste gerettet und
nach der Türkei verschleppt worden sein soll . Die
Mutter der jungen Dame , die in Neapel lebt ,
versicherte einem Mitarbeiter deS „ Mattino " , daß
ihre Tochter , nachdem sie unter unaufgeklärten
Umständen gerettet worden, von einigen Kauf -
leuten entführt und dem türkischen Sultan über -
aeben worden sei. Isotta hatte zusammen mit der
Mutter und einer Schwester an Bord der „ An -
ena " die Reise gemacht. Frau Busaletti und die
ine Tochter wurden gerettet und nach Genua
tbcrführt . Isotta aber halt für tot . Ganz unver -
sofft erhielt nun die Mutter die Nachricht , daß
ihre Tochter lebe und Favoritin im Harem deS
Sultans geworden sei . Frau Busaletti versuchte
alle Mittel , die Tochter zurückzuerhalten , und
wußte selbst den Papst für ihre Sache zu inter -
csjicrcn . Aber alles war vergeben «. Die Nach »
richten , die sie erhielt , stammten auS der Um¬
gebung eines hohen Würdenträgers . Danach lebt
die Tochter unter denkbar glänzendsten Verhält -
nisten und darf sich frei bewegen , aber immer in
Begleitung . Frau Busaletti hat sich auch an die
Königin von Italien mit der Bitte gewandt , ihr
zur Wiedererlangung der Tochter behilflich zu
icin . Wie sie weiter hörte , ist die Tochter Mutter
von zwei Söhnen , die im Harem geboren worden
sind . Im Gegensatz zu der Mutter verweist der
Vater der Verschwundenen , Frodcrico Busaletti ,
der als Professor am Konservatorium iu Turin
wirkt , die ganze Geschichte in das Reich der Fabel .
Er hält c« mit Recht für unwahrscheinlich , daß
die Tochter , die in Konstantinopel sich frei be -
wcgen könne , in den sechs Jahren , die vergangen
sind, nicht einmal Gelegenheit gefunden haben

ilitte, der Familie Nachricht zu geben , und er
ilt cS für ebenso unwahrscheinlich , daß die ita -

. ««tische Behörde in Knnjtantinopel nicht Mittel
und Wege gefunden haben sollte , die Spur des
Mädchens zu entdecken . Nach seiner Ucbcrze » -
zung ist das Mädchen bei der Vcrsckckung der
. Ancona " ums Leben gekommen .

Sozialdemokrat Seite ff.

Bor dem Eisendahnerstreik im Rheinlande .
Ein Ultimatum der Eisenbahner .

tung der restierenden Lisi Millionen Mark
Aktien führt , die sich nur deswegen nicht aus «
drückt , weil die Kruppaktien an der Börse nicht

« i no ^ >gehandelt werden , da diese in den Händen der

( Wolff . ) Im An- ' der Kohlenversorgung Deutschlands durch einen Familie Krupp festgehalten werden . Großes
schlußan Ultimatum der Eisenbahner in Eisenbahnerstreik im Rh- inlande drohe . Im Aufsehen wird aus dem Beschluß der Krupp

r i ! Köln und ReichSverkehrSministerium hält man die Lage 81 . »©. gemacht , neue Aktien für die Werksan -

, - rerIJ ??' Ii ®tl ? en Bahnhöfen des Bezir « j vorlausig noch nicht für bedrohlich . gehörigen auszugeben und diese auf diese Weise

™

Berlin , 28 . Dezember . Den Blättern denn die Arbeiter sollen eine Aktie im Nenn «

kes Elberfeld die Arbeit niedergelegt worden .
Heute nachmittags ist im ReichsverkehrSmini- !
ftcrium eine Aussprache mit den Eisenbahner »
Organisationen abgehalten werden . Falls der zufolge hat das ReichsvcrkrhrSministcrlum es
allgemeine Ausstand heute zur Tatsache wird , abgelehnt , das Ultimatum der Eisenbahner
beabsichtigen die deutschen Eisenbahnerverbänd « anzunehmen , da es nicht in der Lage sei , ohne
die Leitung deS Streikes zu übernehmen . Die Einverständnis mit dem Rcichöfinanzminister
Blätter weisen aus die große Gefahr hin , die derartige Forderungen z « bewillige ».

tvert von 1000 Mark mit 1100 Mark bezahlen
und dafür eine sich zwischen 6 und 10 Prozent
bewegende Verzinsung erhalten . Da diese
Aktien aber ausdrücklich nur zu dem Ausgabe -
kurS von der Gesellschaft zurückgekauft werden
können und auch das Vertretungsrecht illuso »
risch gemacht werd , so unterscheidet sich diese
ganze Einführung von Arbeiteraktieu von einerEin kommunistischer Ausruf .

® " » p m - . . m - qq I »
«J» fjgÄbW oSjrnt

£2?' S. hrnS^ rtM ? IrSfl ^ inbefteinlagc 1100 Mark beträgt . Nicht ein -Internationale veröffentlicht einen Aufruf , der
an die Arbeiter und Arbeiterinnen aller Lander

gerichtet ist . Einleitend wird auf die Washing -
toner Konferenz Bezug genommen und betont ,
daß keineswegs die Gefahr neuer Kriege befei «
tigt ist. DaS Manifest protestiert gegen die

Ausplünderung Deutschlands durch die Entente .
ES wird betont , daß das internationale Prole -
tariat keine Sympathien für die deutsche Bour «

geoisie hege , aber das internationale Prolcta «
riat und in erster Linie die französische Arbei «

terklaste müssen eS verstehen , daß die Verbünde «
ten Tribut nicht auS der deutschen Bourgeoisie ,
fondern aus dem deutschen Proletariat heraus «
Pressen und daß sie den deutschen Proletarier
zum Leben eines KuliS verurteilen , besten bil «

lige Arbeit den Arbeitern Englands , Frank «
reichS « nd Amerikas Konkurrenz macht und

ihren Standard of Life verdirbt . Im Mani «

fest wird den französischen Arbeitern zugerufen :
Höret schon jetzt die warnende Stimme vor

die Verhandlungen über den Austchub der Lei

stung der nächsten Raten der Reparationszah -
lungen täuschen ; denn durch diese Berhand -
lungrn werden die geplanten vorkehningen
nur bemäntrlt , die dann umso sicher zu den

größten Konflikten führen werden . DaS

Manifest handelt dann welter von der Gefahr
deS polnischen UcbcrsallcS auf Sowjetrußland
« nd betont » daß sich die Arbeiterklasse an die -

fem Abwehrkampfe beteiligen müsse . Nur

dann , wenn die Arbeiter aller Länder gegen
die Treibereien des WeltkaPitaliSmuS wirken ,
nur wenn die Arbeitermassen die drohend « Ge -

fahr im vollen Umfange erkennen , werden

sie die Kraft erlangen , welche nötig ist , der

Politik der Rüstungen « nd der Vorbereitung
neuer Kriege ein Ende zu machen .

nage für die U- Boote als u n a n n e h m- Verhaftung eine » Tschechoslowaken in Buda
n /• w IImV Km KmA OlKtu ! Im . ^bar bezeichnet und die Erklärungen deS Admi
rals De Bon gebilligt habe .

Die Reibereien zwischen Italienern
und Siidslawen .

Pest wegen angeblicher Spionage .
Budapest , 28 . Dezember . ( M. T. K. ) Wie

die Blätter melden , hat die Polizei einen Ar -
heiter namens Stefan Frey unter dem Ver -

dachte der Spionage verhaftet . Frey soll
Rom , 28 . Dezember . ( Tsch. P. ) Die Blätter ' tschechoslowakischer Eisenbahnbeamtcr sein , ver

fordern angesichts der Vorgängerin Sebe - iseit anderthalb Monaten in Budapest weilt ,
'

n toiNico , wo italienische Matrosen ! wo er in verschiedenen Fabriken Beschäftigung
beschostcn wurden , Genugtuung • sand . Zuletzt hatte er in der Fabrik Albert -

.r. f i .. . V i 1. . __( . A»\ l A1M aIA Clf,.tn

Frankreich und Sowjet -
rußland .

Auf verschiedenen Seiten sickern Gerüchte
burck , daß sich zwischen Briand und Tschitsche -
rin in der letzten Zeit zarte Fäden angespon -
nen haben , um zur Wiederaufnahme der Han¬
delsbeziehungen zwischen den beiden Staaten

zu gelangen . Sowohl die „ Morning Post "
wie die , (Frankfurter Zeitung " wollen der¬

artiges wissen, als treibendes Motiv der Ver -

Handlungen werden weniger politische als

wirtschaftliche Erwägungen betrachtet . Im »
merhin ist nicht ausgeschlossen , daß Frankreich ,
welches schon im Angora - Abkommen seine
eigenen , England nicht unwillkommenen Wege
ging , auch Sowjctnißland gegenüber ans eigene
Faust Politik zu machen gedenkt . Hinter
Briand sollen drängend die Societe du Raphte
de Bakou und eine französische Kapitalisten -

gruppe stehen , die mit der Standard Cil Com¬

pany verbandelt ist . Neben der Ausnützung
des russischen Petroleumfeldes mag auch die

Erwägung treibende Kraft besitzen , daß ein
der kapitalistischen Wirtschast wiedergewönne
nes Rußland zu England in Konkurrenz tre
ten wird und daß dann Frankreich , so wie in

Vorkriegszeiten , aus rustenfrcundlichcn Sekun -

dantenmtercssen allerlei Borteile ziehen kann .
Indem die Sowjets ihre antikapitalistische
Wirtschaftsform preiszugeben beginnen , tre -
ten sie auch schon als wichtiger Faktor in die
Pläne des Wcltkapitalismus ein und fangen
an , als ein die neuesten Beziehungen der

Mächte auflösendes Ferment zu wirken .

Eine neue Abrüstungskonferenz ?
Paris , 23 . Dezember . Der Korrespondent

» e « „ Exchange Telegraph " teilt aus autorisier -
te ? Quelle mit , daß Vorbesprechungen im
Gange seien , um eine neue internationale Kon -

!erenz für die Entwaffnung einzuberufen , auf
! er eine größere Anzahl von Nationen vertreten

sein sollen . Präsident Harbin « sei der Ansicht ,
daß fünf Mächte nicht allein der ganzen Welt

Gesetze diktieren können .

Frankreichs U- Bootsprogramm .
Paris , 28 . Dezember . ( HavaS . ) „ Matin "

glaubt zu wisten , daß der Ministerrat die von
der F l o t t e n a b r ü st u „ g s k o m m i s <
s i o n in Washington vorgeschlagene T o n -

Der Fluch der guten Valuta . Die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " berichtet aus Amster -

_^ iwv i dam : Tie Mehrzahl der Fabrikantenderbändc
Prozent "und die Parteilosen 52" Prozen" derber holländischen Industrie hat ein Telegramm

Stimmen erhalten . Unter den Parteilosen an bcn Hande^ni . mstcr gerichtet und diesen

befinden sich Vertreter des früheren Groß - idringende Maßnahmen gegen die Einfuhr

grundbefitzes , des Beamtentums , der Jntelli - ' von Maren aus Landern mit schlechter Valuta

© Zr 6 " " " w

überfallen und

fiir die wiederholten den Italienern in Dal - \ falva einem als Arbeiter verkleideten Detektiv
, m " 80 . 000 Franken versprochen , wenn dieser ihm

verschiedene , auf die Fabrik , iu der früher Flug
inaticn angetanen Beleidigungen .

Russische Wahlen .
Berlin , 28 . Dezember . Die „Deutsche Mgc -

meinc Zeitung " berichtet über Königsberg :
Die letzten Wahlen in die Prodinzial - und
KreissowjetS in Zentralnißland endeten mit
einer Niederlage fiir die kommunistische Par -
tei . In der Provinz Woronesch haben die
Kommunisten 23 Prozent und die Parteilosen
07 Prozent , in Twer die Kommunisten 29

Maschinen erzeugt wurden , bezügliche Taten

liefere .

MmMMmd EMMik .

Keine Einladung Tschitscherin nach
London .

Paris , 28 . Dezember . ( Tsch. P. B. ) Die nähme . Der ausgewiesene /Betriebsüberschuß

der holländischen Industrie als trostlos .

Krupps Weihnachtsgeschenk . Der Abschluß
der Frirdr . Krupps A. - G. Essen zeigt auch in

diesem Jahre eine beträchtliche Gewinnzu

Nachricht , Tschitscherin und Litwinow seien
von Lloyd Oieorgc und Briand zum 8. Fcber

u einer WIrtschaftskonserenz nach London ein -

geladen worden , wird vom Ministerium für

auswärtige Angelegenheiten als falsch erklärt .

Niemals sei eine derartige Entscheidung ge¬

troffen worden .

Amerika nnd Sowjetrnßland .

Washington , 28 . Dezember . . ( Havas . ) Aus

dem Weißen Hause wird gemeldet , daß eine

Aenderung in der Politik der Sowjets zur
E r n e n e r n ng der russisch - amerikanischen
Handelsbeziehungen führen könnte .

Der polnisch - rumänische Handelsvertrag .

Warschau , 23 . Dezember . Der polnisch - ni -

manische . Handelsvertrag wird nach Neujahr

dem Landtag zur Ratifikation vorgelegt wer -

den und tritt sofort in Gültigkeit .

Billiges Fleisch in Wien .

Wien , 28 . Dezember . Infolge überaus

großen FleischangeboteL und der geringen

Kauflust der Bevölkerung ist heute ein riesiger

Preissturz bei allen Fleischsortcn eingetreten .
In der großen Markthalle ermäßigten sich die

Preise für Rindfleisch um 200 Kronen per

Kilo . Die Händler , die teure ungarische Ochsen
erworben haben , erleiden durch den Preissturz
einen Schaden von vielen Millionen .

Karl kommt nach Wight .

Paris , 28 . Dezember . ( Havas . ) ES Verlan -

tet , daß Exkönig Karl und Exkönigin Zita auf
die Insel Wight übersiedeln werden .

Italiens Handelsvertrag mit der Sowjet -
» krame .

Siom , 23 . Dezember . ( Tsch. P. ) Auch mit

der ukrainischen Sowjetrepublik ist ein Hau -

delSvertrag abgeschlossen worden . Der rusti -
sche Vertreter Worowski reist beute über Ber -

im nach Moskau , um den italienisch -rustischen
Handelsvertrag vorzulegen .

überschreitet den des Vorjahres um rund 100

Millionen Mark . Als Reingewinn werden 94

Millionen Mark ausgewiesen , nachdem schon
vor dieser Errechnung 45 Millionen als Ton .

derriicklage und 75 Millionen Mark auf Wert

bcrichtigungSkonto abgeschrieben waren . Was
sonst noch vor Ausstellung des Reingewinnes in
Abzug gebracht worden ist , ist aus der vorge »
legten Bilanz nicht ersichtlich . Jedenfalls zei -
gen schon die angeführten Rückstellungen von
insgesamt 120 Millionen Mark , daß der auS -
gewiesene Gewinn von 94 Millionen nur einen
Teil des Reingewinnes bezeichnet . Die zur
Ausschüttung gelangende Dividende beträgt für
25 Millionen Aktienkapital 4 Prozent und für
22- ' , Millionen Mark Aktienlapital 6 Prozent .
Die Dividende ist also im Vergleich zu dem
Gewiniicrgebms außerordentlich ' niedrig und
wenn man erwägt , daß die gesamten Dividen¬
den nur einen Betrag von insgesamt 14,5 Mib
lionen Mark , die Aufwendungen aber für
„ Werkswohnungen und Wohlfahrtszwcckc " 30
Millionen Mark ausmachen , so möchte man in
der Friedr . Krupp A. - G. fast einen weißen
Raben unter den übrigen , nur ans hohe Di -
videndcn erpichten Unternehmungen sehen . In
Wirklichkeit ist diese phänomenale Bescheiden -
heit der Krupp - Aklionäre nur eine pyanome -
nale Irreführung , denn da die Krupp A. - G.
ein reines Familienunternehmen ist und mit

Aktiengesellschaften nur die Gesellschaftsform
gemein hat , bleiben die Gewinne einfach direkt

vi Unternehnr - n selbst aufgespeichert , wodurch
sich dessen Wert entsprechend vermehrt . Der

Verzicht auf Dividende ist also nur ein Verzicht
auf dessen unverzügliche Ausschüttung , nicht auf
den Gewinn selbst . Run kauft aber die Firma
Krupp aus dem ausgewiesenen Gewinn noch
für 40 Millionen Mark Aktien zurück , die sie
„angeblich " um Mittel für das Reichsnotopfer
flüssig zu machen , bei einer holländischen Van !

verpfändet hat . Damit vermindert sich also
das Aktienkapital nominell um 40 Millio -

nen Mark , während der Wert deS Unterneh -
mens selbst dadurch ungeschmälert erhalte »
bleibt und indirekt zu einer höheren Bewer -

mal gegen Geldentwertung werden die Arbei -

ter gesichert , da der Kurs niemals über 110

Prozent hinausgehen kann , während sich bei

allen anderen Aktie » jeder Marksturz sofort in

einem Anziehen deS Aktienkurses äußert . Krupp
will die Arbeiter dieser Sorge vor Wechselfällen
entheben und — steckt den Nutzen jeder Geld -

entwerttlng selbst ein . Wenn die Krupp A. - G.

glaubt , auf diesem Wege die Arbeiterschaft
besser an sich ketten und den „sozialen Frieden "
erschleichen zu können , dann wiegt sie sich iir

einer falschen Illusion , denn wir haben die

Ueberzeugung , daß gerade der von Krupp ein -

geschlagene Weg sehr bald auch jenen Arbeitern

diese Arbeiterbctciligung an kapitalistischen Un -

tcrnehmungen als Schwindel offenbaren wird ,

die heute noch an die Utopie des sozialen Fric -
den « zwischen Unternehmcrttlm und Arbeiter -

schaft glauoen . Hier gibt es keinen Vertrag
und noch zuletzt kann dieser Vertrag durch Ar »

beitcraftien , wie sie von Krupp ins Auge gc -

faßt sind , ersetzt werden .

Die Lohnbewegung unter den deutschen Ei -

senbahnern . Die vor Weihnachten begonnenen

Besprechungen der deutschen Eisenbahnern mit

der Reichsvegicrung wurden nach den Feierta -

gen fortgesetzt , ohiie bisher ein Ergebnis gczci -

tigt zu haben . Wie der „ Vorwärts " aus Düffel -

dorf meldet , haben die Funktionäre des deut -

scheu Eisenbalmerverbandes aus dcnDirektionS -

bczirten Eberfeld , Köln und Essen eine Ent -

schließung gefaßt , in der eine Borschußsunime

gefordert wird . Die Bewilligung dieser Forde -

rung wird bis Mittwoch den 26 . Dezember 2

Uhr erwartet . Sollte die Forderung abgelehnt

werden , so wäre das zweifellos der Streik

für die genannten drei Direktionsbezirke . Wie

das Blatt weiter erfährt , sind aus einzelnen

Bahnhöfen die Eisenbahner bereits in den

Streik getreten . Die Beamten verhalteil sich

bisher noch passiv .

Rußlands Staatsfinanzen . AuS Moskau

wird berichtet : Der Goldrubel ist gegenwärtig

ungefähr 100 . 000 Sowjetrubel wert . Im

Jahre 1922 wird Rußland Papiergeld im Be -

trage von 230 Millionen Goldrubel aus¬

geben . Die Gesamtausgabe deS Papiergeldes

hat im Jahre 1921 elf Trillionen und 900

Milliarden Papierrubel erreicht , tvas einem

Betrage von 189 Millionen Goldrubel gleich -
kommt . Auf dem nennten allrussischen Kon -

grelle berichtete KrasinSki über die Finanz »
Politik und den Staatsvoranschlag . Im Jahre
1921 liefen 200 Millionen Goldmbel an

Realwerten ein . Ausgegeben wurden 10 Tril -

lionen Papierrubel . Durch allmähliche auf

genaue Berechnung der Einnahmen und Ans -

gaben beruhende Emissionscinschränkung muß
der Geldentwertung Einhalt geboten werden .

Die . vanpteinnahme bildete die Industrie «

steuer , die bis zum 25 . Dezember 46 Mil -

liarden Rubel eingebracht hat . Die übrigen
Steuern ergaben 62 Milliarden Rubel . Die

Einnahmen aus Eisenbahn und Schiffahrt
betrugen vom August bis Dezember 264 Mit -

liarden Rubel , die ans der Post - und Tele -

grapbenvertvaltuiig bclicfen sich bis 1. Dezcm -
ber auf 304 Milliarden Rubel , von denen

aber 234 Milliarden als Zahlung für durch -

geführte SlaatSaufträge eingelaufen sind . Für
das Jahr 1922 könne » folgende Einnahmen
( in Goldmbel gerechnet ) erwartet werden :

direkte Steuern 87 H Millionen , indirekte

30 Millionen . Zölle 9 « Millionen . Transport .

Post und Verkehrseinnahmen 90X Millionen .

Die Rattiralsteuer kann auf 40 Millionen ge -

schätzt werden .

Der Wert der Krone . Es kosten : IVO holländ .
Gulden 2698 , 100 Mark 89. 40, 100 schwciz. Fron -
ken 1882H , 100 Lire 812 , 100 franz . Franken
578X , 1 Pfund Sterling 297 , 1 Dollar 71. 100
bclg . Franken 519 , 100 Peso 1067 , 100 Dinar
106 « , 100 Lei —, 100 öst . Kronen 1. 5$. VI valn .
Marr 2. 70, 100 ung . Kronen 12 . 02 fti Kc.

Literatur .
Joh . Ferch „Klerikale Sexualmoral " . Wien

1921 , Wiener Volksbuchhandlung , 0 . 70 XL .
Ferch faßt auf 16 knappen Seiten die Un -
summe von Heuchelei und Morallüge zusam¬
men , welche die klerikale Auffassung des Ge¬
schlechtslebens in Wahrheit darstellt . AuS der
einen großen Lüge , den Geschlechtstrieb als
Sünde zu verdammen und ihn anderseits
durch ei » Sakrament zu heiligen , ergeben sich
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bie verschiedenen Lugen zweiten Grades , ihnen I gensatz zlvischcn reich und arm ist wieder ein
der Priesterzolwat . Wir bekommen ! nationaler . Die Kapitalisierung der Gesell »

schaff macht die Tschechen zu einer modernen

Nation . Sie betreten die politische Bühne
in der Nebolntion . 1818 , fordern das böhmische
Staatsrecht . Nach der Gegenrevolution H>L
1360 sehe » Bcrfassnngökämpfc ein , der böh -

mische Fendaladel ist für den Föderalismus ,
das deutsche Bürgertum für den Zentralismus

Gelegenheit zu verfolgen , wie eine Welle van

Schmutz , Unnatur und Betrug im Gefolge
dieser Kirchensatzung cinhcrgcht , und sehen
aus ihr Muckertum , NuditätSschnnffelei und

Unduldsamkeit schaudernd emporwachsen . Das

Gesunde und Reine des GeschlechtSvcrhält -
nisscS wird von der Klerisei erstickt , die

Quelle alles Lebens wird zur Sunde . Als

welch « die urchristlichen Anschauungen um die

Wende vom Mittelalter zur Neuzeit fanden ,
als der Feudalismus der vorangehenden Jahr »
hunderte dem Ansturm des Frühkapitalismus
zu weichen und sich die bisherige päpstliche

inn . Die
e und

kaiserliche Macht aufzulösen begann . Die aus

der Krise aller Lebensformen erwachsende re
volntionäre Zcitstimmung rückte die von Ge

fahr und Hoffnung am heftigsten umwitterten

„Pfafsenspicgcl " auf dem Gebiet der Sexual - Tschechen gerichtete Ausgleich Oesterrcich - Un
moral leistet das Heft wertvolle Dienste , na -

nicntlich eignet es sich als Grundlage für auf -
klärende und agitatorische Vorträge . K.

Gg . Engelbert Graf : „ Bon Moses bis Dar -

Win " . ( Berlin 1921 , Verlagsgcsellschaft „Frei¬
heit ". 3 ME. ) ES gibt zahlreiche Bücher , welche

teils auf engein Raum , teils ausführlich die

verschiedenen Formen darstellen , in welchen

sich cm Laufe der Menschheitsgeschichte Erde

und Weltoll und die Probleme des Werdens ,
Lebens und Sterbens im Bewußtsein der

Menschen abgespiegelt haben . Namentlich
seitdem in Höckel der Entwicklungsgedanke sei -
neu letzten , entscheidenden Baumeister gcfun -
den hat , sind populäre Schriften über das

Thema an der Tagesordnung . Hier etwas

schlechtweg Neues zu bieten , ist kaum denkbar

und so will es schon viel bedeuten , wenn

Graf den Stöfs in eine wirklich neue Be -

leuchtung gerückt hat . Das aber gelang ihm ,
indem er nicht einfach einen Abriß der Natur -

Philosophie , der Geschichte der Astronomie und

der Naturbctrachtung gab , sondern indem er

jede der epochalen Entdeckungen zugleich als

Ergebnis der wirtschaftlichen Verhältnisse
einer bestimmten Knltnrcpoche nachwies .
Dem Genie eines ArchimcdcS , Kopernikccs
oder Darwin zeigte nicht der Zufall , sondern
die ökonomische Notwendigkeit den Weg, sie

sind die wahrhaften Vcrkündcr ihrer Zeit .
Mit der materialistischen Betrachtungsweise
tvenig Vertraute werden anfangs bisweilen

stutzen , dann aber werden sie , ohne vielleicht
in jedem Punkt überzeugt zu sein , die nncnd -

liche Fruchtbarkeit der Methode zugeben
müssen . Graf versteht eS, sie in durchaus
volkstümlicher , auch der Jugend faßbarer
Weise zur Tlnwcndnng zu bringen . K.

„ Klassenkämpfe und Verfassungskämpfe in

Böhmen . " Von Emil Strauß . Soeben erschien
im Verlage der Zentralstelle für das Bfl -

dungswescn der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei aus der Reihe der Merkblätter

für BcrtraucnSmännerknrse daS des Gen . Dr .

Emil Strauß „Klassenkämpfe und Verfassung - ; -
kämpfe in Böhmen " ( von Hus bis Masaryk ) .
Diese Arbeit , in der die Methoden der matcria -

listischcn Geschichtsauffassung angewandt
werden , zeigt uns die treibenden Kräfte der

«beschichte der Tschechen von der Vergangen -
beit bis zur Gegenwart . Ausgehend von der

Einwanderung der Tschechen in Böhmen , wo

noch die Nomadcnwirtschaft herrschte , schildert
Strauß , wie diese verdrängt wird durch die fcn -
dalc Gesellschaftsordnung , wie der schon damals

bcstcnhcndc Klassengegensatz nationale Formen
annimmt . Auf der cinenSeite die Grundbesitzer ,
die Kirche als Deutsche , auf der anderen Seite

die leibeigenen Bauern als Tschechen . Die
Seele der sozialen und kirchlichen Opposition
lpird Hus . Nach dem Zusammenbruch der

Äcssitc ' nbewegung kommt es zur Bereinigung
mit den Alpcnländcrn , zur Herrschaft de ? lau «

diSsürstlichen Absolutismus . Die unterdrückten

Klassen stehen abermals auf gegen ihre Unter

drückcr , in der Schlacht am Weißen Berge
werden sie besiegt . Die Tschechen werden eine

geschichtslose Nation . Böhmen geht immer

mehr in Oesterreich auf . Das folgende Kapi¬
tel zeigt uns eine Erleichterung dcS Loses der

Bauern , die Aufhebung der Leibeigenschaft .
Tie moderne Staatsverwaltung , der Kapita -
lismuS , nötigen , mit der tschechischen Bevölke -

rnng in Berührung zu kommen . Die tschechi -
schc Sprache gewinnt an Bedeutung . Der Gc -

gacu von 1807 , die Bcrsöhnungsvcrsuche 1871 .

Tann tritt eine Wendung ein , die Krone wen -

die sich vom deutschen liberalen Bürgertume
ab . Die Arbeiterklasse , die in den Neunziger -
jähren politisch erstarrt war , wird in den na -

tioualcn Kampf hineingezogen . ( Der soziale
Kampf tschechischer Arbeiter gegen dentsche Un -

ternehmcr . ) Strauß zeigt dann die Entwicklung
vor und während dem Kriege . Der nationale

Kampf dringt in die Gewerkschaften ein . Vom

Beginn des Krieges au stellen sich die Tschechen
ans die Seile der Entente . Eine revolutionäre

Organisation unter Masarvks Führung bildet

heftigsten n

An uns ' ziehen vorüber der mich gegen die Bauern in den Vordergrund , mit religiöser

sich. Die Niederlage der Mittelmächte führt
zur Revolution des 28 . Oktober , zur Begrün -
dung der Tschechoslowakischen Republik . Diese
Revolution war eine nationale , sie bedeutete

die Unterwerfung der Deutschen . Bei dieser

Betrachtung fällt einem ans , daß alle sozialen
Kämpfe nationale Formen annahmen . Die

Verständigung mit den tschechischen Arbeitern

in ' - rd durch da ? Studium der böhmischen Ge¬

schichte gefördert . Die kapitalistischen Wider¬

sprüche in der nationalen Frage können mir

durch den Sozialismus gelöst werden . Tic

folgende Litcratnrangabe erleichtert daS Stn -

oiuin der tschechischen Geschichte . Die kleine

Broschüre unseres Genossen Strauß ist vor

allem bestimmt fiir unsere Redner , naticr -

lich muß sie jeder Genosse und jede Genossin ,
die sich näher mit den sozialen und nationalen

Problemen beschäftigen, besitzen . Der billige
Breis ( im Einzelverkauf 1 X, ab 10 Stück

80 Heller ) ermöglichen jedem die Anschaffung
deS Merkblattes . ES kann direkt von der Zen -
tralstclle für daS Bildungswesen in Tcplitz -
Cchöuau , Seilerstraße 1, bezogen werden .

Gilbert Mnrray : „ Das Problem der aus -

wältige » Politik . " Mit Geleitwort von Karl

Kau ' tsky , Stuttgart 1923 , I . H. W. Dietz .

In temperamentvoller Weise setzt sich hier ein

liberaler , doch warm sozial empfindender Eng -
länder mit der Politik seines Landes , beson -
ders mit jener Lloyd Georges auseinander und

stellt den tiefen Abgrund fest , welcher zwischen
der idealen Forderung und den Taten der Po -
litckcr klafft . Er unterbreitet Lösungsvorschläge
für den deutsch -französischen Konflikt , die keine
neue Kriegsgefahr cm Keime enthalten , ent -
wickelt ein Oricntprogramm , begründet die

Forderung nach Abrüstung , Handelsfreiheit
und internationalen Krediten und sucht , darin
von Kautsly wirksamst unterstützt , dem Vökker -

bundsgedankcn den Boden zu bereiten . Dabei

Preist er nicht den Völkerbund in ' seiner heuti
gen Gestalt , vertritt aber doch die Ansicht , daß
ein allgemein , namentlich von deic Bolksmasseu
anerkanntes zwischenstaatliches Instrument ,
auch wenn es sich aus dem gegenwärtigen
Völkerbund entwickeln sollte , manche Kriegs -
gefahr verhindern kann . Ein Rufer in der

Wüste , der in den Tagen krassester Interessen
Politik die McnschhectSfragen obenan zu stellen
ivagt , verdient Murrav ehrenvolle Beachtung
und nachfolgebereite Teilnahme . K.

M. Beer : Allgemeine Geschichte dcS Sozia¬
lismus und der sozialen Kämpfe . 3. Teil ,
Neuere Zeit . ( Berlin 1921 , Verlag für Sozial -
Wissenschaft , 12 Mk. ) . In den beiden ersten
Teilen seines Geschichtswerkes verfolgte Beer
die Entwicklung koimnnnistischcr und' sozialre -
sormatorcscher Ideen , sowie die sich ans diesen
Ideen ergebenden sozialen Kämpfe im Alter -
tum und Mittelalter . Der dritte Band stellt
zuerst die eigentümliche » Umformungen dar ,

Inbrunst gingen damals in allen Landen un -

gezählte , von nrrcligiöseu Leitideen beseelte
Heldenschareu in den Tod . Untergang wartete

ihrer , weil die richtige Organisation und Füh
rnng mangelte und weil die Naivität der

Massen dem diplomatischen Geschick der herr¬
schenden Klassen nicht gewachsen war , die mit¬

telalterliche Bindung an Bibel und Evangelien
stellte religiöse Reformatoren , die John Wy
cliffc , Hus und Thomas Münzer , au die Spitze
der Baucrnbcwcgung . Die Geschichte dieses
Jahrhunderts von den Wyclifsiten bis zu den

Widcrtciufern von Münster liest sich bei Beer
wie ein erschütterndes Gedicht auf die Nieder¬

lage der ersten großen sozialen Revolution , ihr

folgte abermals ein stilles , mchrhundertjährigcs
Wachstcmr der Ideen , dos zuerst von Huma -
niSmus und Renaissance , dann von Ratio -
naliSnuiS und Naturwissenschaften befruchtet
wurde . Seinen Ausdruck fand es in kommu -

iiistischen utopischen Dichtungen , deren wich -
tigste , dcS Morus „ Utopia " und des Eampa -
nella „ Sonnenstaat " , Beer knapp , doch aus -

reichend charakterisiert . Auch die Werke

zweiten Ranges kommen genügend zur Gel -

tu »g . Wie in den Jahren , so verdient auch in
dem vorliegenden dritten Bande die Fähigkeit
BecrS alle Anerkennung , die materiellen und

geistigen Kämpfe der geschilderten Epoche aus
den wirtschaftlichen Verhältnissen der Zeit ab -

zuleiten und so auf engem Räume ein allcseits
abgerundetes Geschichtsbild zu liefern . K.

mm

An msere WVNMÄW .
Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein

! zwecks Einzahlung der Bezngsgebiihr bei . Wir

machen besonders daraus aufmerksam , daß die

Einzahlung unter demselben Namen erfolgen
muß , unter welchem die Bestellung gemacht
wurde .

Tie Bccngsgebiihr beträgt monatlich
XL 10 . —, vierteljährig KL 48 . —, halbjährig
KL 96 . —, ganzjährig KL 192 . — und ist stets
im Vorhinein zu cntrickitcn . Der Abonne -

mentöbetrag muß längstens bis 7. in unserem
Besitze sein » nd ersuchen wir dies zu berücksich -
tigen , damit ! : ine Unterbrechung in der Zufiel -
lung eintritt .

'
LS. Dezember 1Ö21.

Der Beitrag des Zentralverib . der tschechofl.

geschrieb
zovka irrtümlich eingesandten Ke 491 . 20 . Daher
beträgt der Gesamtausweis Sic 4,003 . 924 . 85 .

Vom 10. bis 17. Dezember 1921 .

D. T. I . Lucna Kc 50, M. Kubra , Graslitz Ke

SMMwNW - MmMl
dcS ArbeltcrausschnsseS für den russischen

Hilfösond .
Vom 1. bis 8. Dezember 1921 .

Tschechoslowakische Genossenschaftsbank Kc 430 ,
Deutsche sozialdem . Bczirksorg . Bilin Kc 1701 ,
Hofsmann Lndw . , Trautcicau Kc 355 . 50 , Tschccho -
sloivak . Gcwcrksch . Prag I Kc 128 . 385 . 71 , Prod . -
Gen . der Schleifer und Glasarb . Haida Kc 50,
Bangen . „Ärbeiterbeim ", Kolin Kc 50, Verb , der
Arb . Borsch . Jndustriezw . , Wildcnsch ' . vert Kc 44,
Wenzel Kondrad f. d. pol . sozialdem . Org . Schön -
linde Kc 378 , dtto Kc 50, Fr . NachordSkv für die
pol . sozialdem . Org . Prag 8 Kc 60 , Verband der
Arb . cind Arbeiterinnen der Bekleidungsindustrie ,
Reichenden ! Kc 3178 . 70 , Sozialdem . pol . Org .
Pruchov Kc III , Gruppe der Gcmcindcaiig . des
Zscrlandcs Kr 700 , Obcrko »d»? teiir , Lundcnburg
Kc 103 , Kricpla , Ober - Bucic Kc 5, Deutsche soz. »
dem . BczirkSorg . Pilsen Kc 110 , im ganzen Kc
140 . 771 . 79 . Dazu von der Vorwoche Kc 4 Will .
59 . 977 . 50 , zusammen Kc 4,200 . 749 . 35 .

Dem . Elbogcn Kc 14, dtto . Dux Ke ( 50 , dtto . D» 5
Kc 5?Z, Tabakregie Landskron Kc 136, Bohemia
Kc 2800 , Union der Bergarb . Turn - Tcplitz Kc

2007 , „VolkSprcsse " Troppau Kc 40, 3. - Org .
Prag , Obere Neustadt Kc 25 , Felix Kirchner Kc

1154 , Arb . der chem . Ind . Auing Kc 10 . 283 . 10 ,

Zcntralb . der deutschen Spark . Kc 5000 . —, Pol .

Org . Lilowitz Kc 124 , Dvorak , Slican Kc 20,
Zeirtralvcrb . Bodcnbach Kc 278 . 50 , Arb . der
Akt . - Vraucrct Smichow Kc 7870 , Zentralbank
der deutschen Sparkasse » Prag Kc 2000 , Lokal -

org . Wischkau , Postelbcrg Kc 20, Angkoöstcrr .
Bank Kc 5101 . 85 , Graph . Union , Zentrale Ziei -

chcnbcrg Kc 3000 , „ Calla " , Jndustriebcamlcnverb .
Reichcnberg Kc 18000 , Gruppe der Metallarbeiter
Smiric Kc 20 . Gruppe der Feilenmachcr Prag
Kc 128 , Gruppe der Mctallarb . Korhcan Kc 08 . 50 ,
GewerkschastSr . Lipt . St . Niklas Kc 1881 . 60 ,
Mctallarbeltcrvcrbaiid Kc 24 . 014 . 03 , Verband der

Handels - und Indnltricang . Kc 10 . 000 , Gruppe
der Holzarb . Trcbochowitz Kc 50, Sekr . Prcrau
Kc 78. 10 , Arbeiter der Fa . Stabcnow , Cclako -
Witz Kc 3757 . 45 , Gr . der Metallarb . Stawcsitz Kc

020 . 08 , Gr . der Metallarb . Bronec Kc 2821 , Sekr .
der Mctallarb . Witkowitz Kc 1355 , Gr . der Mc -
tallarb . Chabicop - Haj Kc 70, Gr . der Metallarb .

Roznan Kc 3325 . 10 , Sammlung A. Hromka , Ho -
litz Kc 057 , Zcntralvercin der Tapezierer Kc 23,
Gewcrkschaftskouimission Brünn Kc 3105 . 80 , Gc -

wcrkschaftSkomm . Olmütz Kc 2000 , Gr . der Me¬
tallarb . Swatoboritz Kc 282 . 10 , Bcrw . des Heiz -
Hauses der Staatsb . Brünn Kc 2100 , Fabriksaus¬

chuß der Eisenwerke Borek bei Zbirow Kc 1510 ,
Sekr . der Mctallarb . Pilsen Kc 16 . 057 . 57 , Gew . -
Rat Proßnitz Kc 40 . 818 . 20 , Arb . der Eisenwerke
Kladno Kc 24 . 900 , Gr . der Metallarb . Ochtina Kc

820 . 50 , Gr . der Beamten , Butowitz in Mäl ? rcn
Kc 1060 , Gr . der Chemiker , Rousowitz Kc 1049 ,
Sekr . Mähr . - Ostrau Kc 29 . 019 . 90 , Gr . der Mc¬
tallarb . Bolatitz Kc 550 , Gr . der Hilfsarb . Auri -
nowcs Kc 30, zusammen Kc 229 . 079 . 83 . Dazu von
der Vorwoche Kc 4,003 . 924 . 65 . Der Gcsamtaus -
wcis beträgt Kc 4,293 . 004 . 48 .

Am Ser Partei .
Die ordentliche Krciskonfcreuz Bodenbach sin «

dct Samstag , den 28. und Sonntag , den 29.

Jänner 1922 in Boden dach mit folgender TagcS -
ovdnung statt : 1. Berichte : n) dcS Sekretariates ;
b) des Kassiers : c) der Parteidruckerel : d) der

Buchabtcilnng : c) der Kontrolle , 2. Die politische
Lage und die Arbeiterklasse , 3. Partei » nd Presse ,
4. Aendernng des KrciLstaluts , 5. Neuwahl der

Kreisvertrctung , 0. Erledigung der eingebrachten
Anträge .

Die BezirkSkonfercnz LandSkron findet Sonn -
tag , den 8. Jänner 1922 in Landskron statt .

ZRV . M IMS Sp«tt .
BundcSturntag Tcplitz . In der „ Arbeiter -

Turn - und Sportzeitung " lesen wir : Im Scp -
tembcr wird der Bundcsturntag in Teplitz statt -
finden und alle vorhergegangenen an Bedeutung
weit überragen Wir werden dort vor allem an -
deren sehen , ob der unheilvolle Riß , der durch
das ganze Proletariat seine traurigen Folgen
trägt , bis in unsere Vereine , auf den Turn - und

Spielplatz , so stark wirkt , daß auch wir nicht im -

stände sind , unsere schwer und mühsam errichtete
Organisation fest und geeinigt zu erhalten . Wir
Turner hoffen wohl alle s e st, daß
wir die Krast zur Einheit aufbrin -
gen werden , trotzdem sehen wir alle mit
einem gewissen Bangen und Sorgen im Herzen
jenen bedeutungsvollen Tagen entgegen , welche
uns die Entscheidung bringen sollen .

)
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M Mrae vertan es, ss s , s ! s
meine interessanten u. lehrreichen Broschü¬
ren kommen lassen . Dieselben enthalten eine
reichhaltige Auswahl byg . kosmetischer Ar¬
tikel , sowie wichtiger Gebrauchsartikel fiir

jeden Haushalt . Versandt vollkommen diskret ge¬
gen Einsendung von Kc 2. , in bar . Versandtge¬
schäft Josef Stühr , Weisskirch 12 bei Jägerndorf ,

Schlesien . 321

!fl-
amerik . Roll - Flachpullc , Registraturen , Kassen
Regale , Verkaufsputte , Gnsthnusmöbcl clc . offe¬
riert den p. t. Gewerkschaften und Genossen ,

schallen zu Vorzugspreisen 127

fl . llrnmmd . Frag IL.

feinste Piiitsdi u .

SSmiliche

Drnckaufträge
OSübernimmt

UM liittia 9. Uta a spal,
( „ Pravo Lidu " )

PRÄG II , Hybernskd 7 . : : Tel . 4999 .

"Ai stMtavrcvzarrz

§ Speziellabrlk für Hemden , Kragen und Manschetten .

I © SEF FEIGL ,
PRHG - WSSCHOWITZ

Verlanget anerkannt
beste „ Glockenmarke " .

Malllitli in allen leinBrcn tierre oiv. gdoqoochätten .

Lifte . 370

Julius SCHMELZER , Teplitz - Schönau
WKIil! ! ! , Destillation mit DamptlietiiEi!.

Gegründet 1863 . Gegründet 1S63 .

Reisstrohbesen
Bürstel i . Pinselüri Hemm 6 Co.

Prag , Soukenickä 7 .

In sämtlichen Konsumvereinen erhältlich .

VORNEHME HERRENSCHNEIDEREI NACH mass

AUS EIGENEN UND MITGEBRACHTEN STOFFEN

MAISON LOUVRE

PRAG , NARODNl TRIDA 20

STETER EINOANO
VON NEUHEITEN

TELEPHON : FfiSTKLAgS . SCHNITT
7863 4618 UND VERARBEITUNO
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